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Thorner. 


Mi Abonnementspreis i 5 
Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
fur in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
auswärts: bei allen Katferl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
ta Ausgabe 
lich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


| =.199. 


Inſertionspreis 
für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Sonntag den 10. Juli 1898. XVI. Jahrg. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


— 


Politiſche Tagesſchau. 


Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Shanghai 
gemeldet: Die deutſchen Offiziere, welche 
als Armee⸗Inſtrukteure an der Militär⸗ 


Die Brüſſeler Blätter melden aus dem 
Kongogebiet, Lieutenant Dubois, 
welcher mit 100 Mann von feiner Station 
abgegangen ſei, um Kivu zu beſetzen, ſei 
von aufrühreriſchen Kongoleuten überraſcht 


Telegramm geſandt: „Ich empfing die 
Kunde von der ſchrecklichen Kataſtrophe, 
welche ſoeben Frankreich durch den Verluſt 
der „Bourgogne“ getroffen hat. Ich bitte 
Sie, Herr Präſident, ſich meiner tiefſten Ge— 


wegen Beanſtandung des Beſchluſſes, betr. 
die Niederlegung eines Kranzes auf den 
Gräbern der Märzgefallenen durch eine Ab- 
ordnung der Gemeinde-Vertretung, kommt 


. morgen vor dem oberen Verwaltungsgerichts⸗ 
ilkademie zu Wuchang angeſtellt find, haben worden. 31 Soldaten ſeien getödtet worden fühle verſichert zu halten. Ich wünſchte, hof zur Entſcheidung. 

een Unterricht eingejtellt und verlangen | und 36 Gewehre und 15000 Patronen ver- daß die Tiefe dieſer Gefühle im Stande — Ein Streik der Berliner Maurer iſt 
die Entlaſſung des chineſiſchen Direktors loren gegangen. Lieutenant Dubois ſeiſ wäre, die Thränen der Unglücklichen zu mit Beginn nächſter Woche zu erwarten. Die 
leſer Akademie, welcher eine lügneriſche darauf von ſeinen Soldaten verlaſſen und trocknen, welche einen fo ſchmerzlichen Ver⸗ Maurer verlangen allgemeine Durchführung 
roklamation des offiziellen Akademie⸗ getödtet worden. luſt erlitten haben, aber Gott allein hat die des 60 Pfennig⸗Stundenlohnes. 

\reftoriums angeſchlagen hatte. In der- — Macht, die Herzen aufzurichten.“ Faure er- — In dem Halbjahr Januar bis Mitte 
elben wurde der deutſche Offizier Falken⸗ Deutſches Reich widerte telegraphiſch: „Ich bin lebhaft be- Juni d. Is. betrug die Getreide- und Mehl⸗ 
ayn, welcher jüngſt die Akademie verließ, Berlin, 8 Juli 1898. [wegt durch das Telegramm, durch welches einfuhr im deutſchen Zollgebiet: Weizen 


lan ſich nach Kiautſchau zu begeben, be— 
eidigt. 

Gerüchtweiſe verlautet aus Paris, 8. 

Dub daß Prinz Ludwig Napoleon ruſſiſcher 

berſt werden und ſich mit der Tochter des 

een Wladimir, Helene, verloben 
e. 


Die Mehrzahl der Pariſer Blätter 
erklärt, die Affäre Dreyfus könne nun 
ank der energiſchen Sprache Cavaignaes 
als erledigt angeſehen werden. 

Nach einer Meldung aus Peking 
theilte der ruſſiſche Geſchäftsträger dem 
ſungli⸗Hamen mit, wenn China auf der 
Fortführung der nördlichen Bahn beſtehe, 
werde Rußland möglicherweiſe ſich gezwungen 
ehen, die Provinz Jli mit dem Hafen 
uldſcha zu nehmen. — Die „Times“ be⸗ 
bricht die Drohung Rußlands, Kuldſcha zu 
ömen. Es liege im Intereſſe Chinas, 
nen offenen Hafen im Golf von Petſchili 


— Aus Odde, den 7. Juli, wird ge— 
meldet: Wenn auch Seine Majeſtät der 
Kaiſer geſtern noch einen Spaziergang bei 
Regen unternehmen konnte, nahm doch das 
ſchlechte Wetter fo zu, daß die Enthüllungs⸗ 
feier der Tafel für den verſtorbenen Lieute- 
nant zur See von Hahnke, welche vor— 
mittags um 11 Uhr ſtattfinden ſollte, bis 
zum Eintritt beſſerer Witterung verſchoben 
werden mußte. — Die Einwohner Oddes, 
welche im verfloſſenen Jahre den Sarg des 
Lieutenants von Hahnke mit Blumen 
ſchmückten, ſind von den Eltern des verun— 
glückten Offiziers mit Photographieen des— 
ſelben beſchenkt worden. — Vom 8. Juli 
liegt folgende Meldung aus Odde vor: Die 
Feier der Enthüllung des Denkmals für den 
verunglückten Lieutenant von Hahnke fand 
heute früh bei ſchönem Wetter ſtatt. Seine 
Majeſtät der Kaiſer erſchien um 7 Uhr an 
der Stelle, auf der ſich das Denkmal be- 


Eure Majeſtät mir Ihr Beileid anläßlich 
der furchtbaren Kataſtrophe der „Bourgogne“ 
übermittelten, und danke für die jo hoch- 
herzigen Gefühle, welche Eure Majeſtät für 
die Familien ausdrückte, die dieſes ſchreck— 
liche Ereigniß in Trauer verſenkte.“ 

— Die ſilberne Frauenverdienſtbroſche 
am weißen Bande iſt von der Kaiſerin der 
verwittweten Frau Kanzleirath Wildt in 
Rees verliehen worden. 

— Die Rennyacht des Kaiſers „Meteor“ 
ſoll zur Kreuzeryacht umgebaut werden. 
Die außerordentlichen Erfolge der engliſchen 
Kreuzeryacht „Reinbow“ in der Kieler 
Woche hat dieſe ſeit längerer Zeit erwogene 
Frage zur Entſcheidung gebracht. Der Um— 
bau ſoll auf der kaiſerlichen Werft in Kiel 
vorgenommen werden. 

— Admiral Knorr hat einen dreiwöchi— 
gen Urlaub nach der Provinz Poſen ange— 
treten. 


3437 692 Doppelzentner, Roggen 2822026 
Doppelzentner, Gerſte 3351960 Doppelztr., 
Hafer 1717491 Doppelzentner, Weizenmehl 
86 829 Doppelzentner (außerdem zollfrei für 
Bewohner des Grenzbezirkes 24930 Doppel: 
zentner), Roggenmehl 467 Doppelzentner 
(außerdem zollfrei für Bewohner des Grenz⸗ 
bezirkes 6839 Doppelzentner). Die Ausfuhr 
betrug in demſelben Zeitraum: Weizen 
2041092 Doppelztr., Roggen 612 394 Doppel⸗ 
zentner, Gerſte 152 643 Doppelzentner, Hafer 
435 937 Doppelzentner, Weizenmehl 216021 
Doppelzentner, Roggenmehl 447018 Doppel⸗ 
zentner. 

Beuthen, 7. Juli. Die hieſige Kommune 
beſchloß die Beſteuerung der Waarenhäuſer 
mit ½ Prozent des Ertrages, ſowie mit 
progreſſiver Kopfſteuer des Perſonals, ferner 
mit einem Prozent des Miethsertrages. 

Kiel, 8. Juli. Das auf der Heimreiſe 
von Marokko begriffene Panzerſchiff „Olden⸗ 


Gegengewicht gegen die ausſchließende findet. Zu ſeinem Em ; — Die Anweſenheit des Handelsminifters | burg“ erhielt Ordre, den ſpaniſchen Kriegs⸗ 
8 pfange hatten die ; es 2 . 
Mel politik, die ſich von Port Arthur 1 der ee des Brefeld und des Landwirthſchaftsminiſters] hafen Ferrol anzulaufen. 


halt geltend machen werde, aufrecht zu er⸗ 
ön en, da man von China nicht verlangen 
6 ne, in der Nähe der Hauptſtadt Opfer zu 

ten einer abgelegenen Provinz zu 


bringen, welche ſchwierig zu halten ſei und 


Kadettenſchulſchiff „Moltke“ und des Aviſo 
„Hela“, ſowie 80 Mann vom norwegiſchen 
Kriegsſchiff „Harald Haarfager“ Aufſtellung 
genommen, und 40 Mann von letzterem 


Frhrn. v. Hammerſtein-Loxten in Halle wird 
mit der Frage der Weiterführung der Kanal- 
bauten, insbeſondere des Baues des Mittel: 
landkanals, in Verbindung gebracht. 

— Der ehemalige Miniſter Rudini iſt 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 
Cerveras Geſchwader iſt zerſtört, Sans 
tiago zu Waſſer und zu Lande eingeſchloſſen, 


h ſtanden zu Ehren Sr. Majeſtät des Kaifers|.... . und die Nachricht von der Erſtürmung der 

Deo zu abſorbiren Rußland trotz feiner in Parade und begaben ſich nach der An- hier e e U 5 Stadt wird bereits jeden Tag erwartet. 
ſein . wahrſcheinlich ſchwerlich im Stande kunft Sr. Majeſtät wieder an Bord des 9 tholikentag k 155 35 20 eutſchen] Statt deſſen ergiebt ſich aber, daß vorläufig 
e „Harald Haarfager“, um die Rückkehr des Ka ge 5 1 g. Prinz von weiteren Unternehmungen gegen Santiago 


Der 


Arenberg ſein. 


9 „Frankfurter Ztg.“ wird aus Kaiſers abzuwarten. Eine große Menſchen⸗ { Izu Lande keine Rede fein kann. Das am 
onſtantinopel gemeldet, die Pforte menge hatte Se. Majeſtät, der Admirals⸗ — Nach der „Deutſchen Verkehrsztg.“ iſt[ Mittwoch erwartete Bombardement der 
Ex: am Donnerſtag den Vertretern Ruß- Uniform trug, ſowie die in langem, die allgemeine „Einführung von leichten | Stadt iſt aus vielen Gründen auf unbe: 
ande, Englands, Frankreichs und Italiens impoſanten Zuge das herrliche Oddethal Sommerröcken für die Poſtunterbeamten, ſtimmte Zeit verſchoben worden. Denn erſt⸗ 


ein Rundſchreiben überreicht, in welchem 

gegen die proviſoriſche Verwaltung proteſtirt 

a welche die Mächte in Kreta einrichten 
ollen. 


hinaufziehende Abtheilung der Marinemann- 
ſchaften erwartet. 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge hat der 
Kaiſer an den Präſidenten Faure folgendes 
— —— b.' . . .iðVtô:;—.iðtsÜ:ið.iä tv isi'. Ä... —rsK5rvr EEE run 


insbeſondere für die Stadt⸗ und Landbrief⸗ 
träger, von 1899 ab in Ausſicht genommen. 

— Die Klage der Berliner Stadtver— 
ordnetenverſammlung gegen den Magiſtrat 
— a EEE ren 


lich iſt der ſpaniſche General Pando in die 
Stadt eingezogen; General Gareia weigerte 
ſich nämlich, ihn abzufangen, weil — wie er 
ſagte — die Spanier zu zahlreich wären. 


Der Stein der Weiſen. 


Roman von O. Elſter. 
(Nachdruck verboten.) 


(15. Fortſetzung.) 

) Damen haben ihre Launen, 
lieber Sellin,“ meinte Aſſeſſor von Düren 
ſpöttiſch. „Mit Beſtimmtheit iſt nie auf ſie 
zu rechnen.“ 

„Mein Gott, ſo laſſen Sie doch meine 
Kouſine,“ warf Ulrich mürriſch ein. „Wenn 
e auf unſere Geſellſchaft verzichtet, na, 
zum Henker, wir können auch ohne ſie 
fertig werden!“ 

„Aber was fangen wir an?“ 

„Brauen wir uns einen tüchtigen Punſch 
und ſpielen wir 'ne Parthie Skat,“ ſchlug der 

teutenant vor. 

Der Aſſeſſor war dabei, Ulrich fügte 
ſich auch, obgleich ungern, in das Skatſpiel, 
und ſo ſaßen die drei Herren bald in ihr 
Skatſpiel vertieft, während der Dampf des 
heißen Getränkes ſich mit den Rauchwolken 
ihrer Zigarren und der kurzen Pfeifen der 

iſcher miſchte, die an dem zweiten Tiſch 
er Gaſtſtube ein Glas Branntwein tranken. 
Marga hörte die Stimmen dumpf zu 
ſich herauf dringen. Oefter unterſchied ſie 


Ja, die 


ſittlichen Ehe die Liebe war, wußte ſie 
auch, daß ſie niemals für Ulrich dieſe Liebe 
empfinden konnte, und damit ſchwaud für fie 
jede Möglichkeit, Ulrich's Gattin zu werden. 
Alle anderen Gedanken, Pläne und Ent⸗ 
ſchlüſſe verſchwanden vor dieſer Erkenntniß 
des eigentlichen Weſens des Weibes, der 
Gattin, das nur auf der Liebe und dem 
Vertrauen zu dem Manne ihrer Wahl 
dauernd zu ruhen vermag. 

Wie aber ſollte ſie das Band löſen, das 
ſie geknüpft hatte, ohne ſich eigentlich be⸗ 
wußt zu ſein, was ſie that und was für 
Rechte auf ihr Leben, auf ihre Perſon ſie 
dem Manne dadurch eingeräumt? Sollte ſie 
ſich der Mutter Ulrich's entdecken? Dieſe 
würde ſie nicht verſtanden haben; ſie würde 
erzürnt ſein — und mit einem Male ſtieg 
der Gedanke in ihr empor und übergoß ſie 
mit ſiedend heißer Glut, daß ſie alle die 
Monate hindurch von der Güte ihrer Ver— 
wandten gelebt, daß ſie Kleidung, Ver⸗ 
gnügungen, Geſchenke aller Art von ihnen 
angenommen, daß auch dieſe Reiſe auf ihre 
Koſten gemacht wurde, und ſie kam ſich un⸗ 
gerecht und undankbar vor. Sie hatte alles 


das als ſelbſtverſtändlich hingenommen; jetzt, 


weſen, daß ſie ſich aus dem einſamen, alten 
Hauſe und von der Seite des einſamen, 
ſchrullenhaften Mannes ſortgeſehnt hatte. 
Das alte Haus, die kleine, zierliche Geſtalt 
des Onkels Hugibert — und das traurig— 
ernſte Geſicht Dietmars, des Freundes ihrer 
Kindheit — ah, wie deutlich ſtand all das 
in dieſer einſam⸗ſchmerzlichen Stunde vor 
ihrer Seele, ſie mit inniger, heißer Sehn— 
ſucht erfüllend. 

Zurück in die Heimat! ſo ſchrie es in 
ihr auf. Zurück in den Schutz des alten 
Hauſes — zurück zu dem ſtillen, ſchrullen⸗ 
haften Gelehrten, dem einſamen Manne, 
deſſen Herz doch ſo unendlich gütig und 
deſſen Sinn doch von ſolch erhabenen Ge— 
danken und ſolch edlem Stolz erfüllt war! 

Sie wollte nicht mehr Auſtern und 
Faſanen in der Fremde eſſen, fie wollte das 
kärgliche, ſüße Brot der Heimat eſſen — ſie 
wollte ihr eigenes Brot, wenn auch unter 
Arbeit, Sorge und Qual eſſen. 

Erregt ging ſie in dem kleinen Zimmer 
auf und ab, durch deſſen geöffnetes Fenſter 
das Mondlicht von dem jetzt wolkenloſen 
Himmel hineinflutete. Der Sturm hatte 
ſich gelegt; nur eine leichte Briſe ließ das 


Weibe heranreifte, ſtark und gewappnet, den 
Kampf mit dem Leben aufzunehmen. 

Ihre Seele glich jetzt dem leicht auf- und 
abwogenden Meere da draußen, auf dem 
das Mondlicht mit zauberhaftem Schimmer 
ruhte, wie die wehmüthige Erinnerung an 
das auf ewig verlorene Glück der Kindheit, 
der Jugend. 

Marga's Entſchluß war gefaßt — mochte 
die Welt, mochten ihre Verwandten ſie auch 
verurtheilen, ſchelten oder beſpötteln — ſie 
wollte ſich durch nichts irre machen laſſen, 
ihren eigenen Weg zu gehen. 

So wachte ſie dem dämmernden Morgen 
entgegen. Als die erſten Sonnenſtrahlen an 
dem wolkenloſen Himmel emporſchoſſen, gleich 
goldenen Pfeilen, und es draußen am Strande 
lebhaft wurde, die Fiſcher ſich rüſteten zur 
Ausfahrt, begab ſich Marga ebenfalls an den 
Strand, nachdem ſie ein kurzes Billet für 
Ulrich zurückgelaſſen hatte. 

Erſtaunt blickte Janſen Hüllweck, der in 
ſeinem Boote ſaß, und, eine Pfeife, rauchend 
den Vorbereitungen der Fiſcher zuſchaute, zu 
Marga auf. 

„Nanu, gnädiges Fräulein, ſchon ſo früh 
zu Wege?“ 1 


ogar das laute Lachen des Lieutenants oder wo ihr ganzes Empfinden geſchärft war, Meer noch auf und niederſchwellen. Das „Ja, alter Freund, ich glaube, wir können 
einen heftigen Ausruf Ulrichs. Sie erbebte fühlte fie ſich beſchämt und verachtete faft|leifere Rauſchen der Brandung tönte her- jetzt fahren.“ 


in dem Gedanken, Ulrich wieder begegnen 
zu ſollen, und doch ſann ſie vergeblich über 

ittel und Wege nach, wie ſie dieſe Be⸗ 
gegnung für die erſte Zeit wenigſtens ver⸗ 
meiden konnte. Es war ihr mit einem 
Male klar geworden, daß fie Ulrich's Gattin 
nicht werden konnte — niemals! Denn nach⸗ 
dem ſie eingeſehen, daß das hauptſächlichſte 
Erforderniß einer wahrhaft glücklichen und 


ſich ſelbſt. 

Jetzt verſtand ſie die ſeltſame Miene, 
welche Onkel Hugibert bei ihrem Abſchied 
gezeigt hatte; jetzt verſtand ſie ſeine Worte: 
Mögeſt Du nie einſehen, wie ſchwer ver⸗ 
daulich das Brot fremder Leute iſt. Das 
eigene, noch ſo ärmliche Brot iſt ſüßer, als 
Auſtern und Faſanen in der Fremde! 

O, wie verblendet war ſie damals ge⸗ 


auf — ſonſt tiefe, heilige Stille ringsum, 
das erhabene Schweigen der Natur, das 
ſtets in unſerer Seele große, edle Gedanken 
weckt und ſtarke Entſchlüſſe hervorruft. 

So ward es auch ruhiger in der Seele 
Marga's, die in dieſen einſamen Stunden 
der Nacht, fern von dem Geräuſch, von dem 
Glanz, dem Haſten und Streben der Welt, 
aus dem Kinde zum denkenden, zielbewußten 


„Das können wir wohl, Fräulein, aber 
die jungen Herrens werden nicht damit ein⸗ 
verſtanden ſein. Die haben bis nach Mitter⸗ 
nacht Karten geſpielt und Punſch getrunken 
— es war ſehr ſpaßhaft, wie die Herrens 
allgemach luſtig wurden. Der Punſch ſtieg 
ihnen zu Koppe, und vor allen der Herr 
Doktor — ne, ich will nix geſagt haben. 
Ein altes Sprichwort ſagt ja: wer niemals 
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* 


Admiral Sampſon 


Auf dieſe Weiſe hat Santiago ein Ver⸗ 
theidigungsheer von 18000 Mann. Der 
zweite Grund beſteht darin, daß faſt die 
ganze amerikaniſche Armee furchtbar unter 
der Hitze gelitten hat und eine Menge 
Soldaten für die Verwundeten ſorgen muß. 
Beide Generalmajore ſind krank. General 
Shafter liegt in ſeinem Zelt; die Beine 
ſind ihm ſo ſtark angeſchwollen, daß er keine 
Stiefel anziehen kann. Auch liegen die Be⸗ 
lagerungsgeſchütze noch am Geſtade und ſind 
noch nicht auf die Hügel gebracht worden. Es 
hängt ſomit alles davon ab, ob Admiral 
Sampſon die Einfahrt in den Hafen von 
Santiago erzwingt. Auf Anweiſung des 
Präſidenten hat er ſich geſtern mit dem 
General Shafter berathen. Das Ergebniß 
der Berathung iſt nicht bekannt. Wenn es 
nicht gelingt, in den 
Hafen zu ſegeln und die Beherrſchung der 
Stadt zu erlangen, wird auf der Landſeite 
die Belagerung nicht eher beginnen, bis die 
Verſtärkungen eintreffen. Und das mag 
noch eine Woche dauern. Die Kubaner 
haben den Amerikanern angeblich wenig genützt. 
Die Weigerung des Generals Garcia, den 
General Pando abzufangen, iſt ein typiſcher 
Fall. Die Kubaner bleiben im Hintergrunde, 
bis Gefangene gemacht werden. Dieſe 
ſchmähen ſie dann und drohen ihnen mit 
dem Tode. Die Sympathie mit den Ku⸗ 
banern verliert ſich in den Vereinigten 
Staaten immer mehr, je beſſer ihr wahrer 
Charakter bekannt wird. Wie Shafter 
telegraphiſch meldet, liegen in den Hoſpitälern 
viele von Malaria und typhusartigen Krank- 
heiten befallene Soldaten. Von gelbem 
Fieber ſei jedoch noch kein Fall vor⸗ 
gekommen. Einſtweilen will Shafter San⸗ 
tiago nicht angreifen, da er der Anſicht iſt, 
daß die Stadt, auch ohne daß erſt große 
Verluſte an Menſchenleben nöthig werden, 
bald fallen werde. 

Trotz aller Dementis halten ſich aber die 
Gerüchte von Reibereien zwiſchen den amteri- 
kaniſchen Feldherren. Nicht blos mit dem 
Kriegsminiſter Miles ſoll Shafter ſich über- 
worfen haben, ſondern auch mit Sampſon. 
Lieutenant Hobſon und ſeine Mit⸗ 
gefangenen ſind nunmehr gegen ſpaniſche 
Gefangene ausgetauſcht worden. 

General Miles geht in der Nacht zum 
Freitag nach Charleſton ab, um ſich von 
dort nach Santiago einzuſchiffen. In Waſ⸗ 
hington glaubt man, Linares werde San⸗ 
tiago übergeben, wenn er die bedeutenden 
Verſtärkungen der amerikaniſchen Streitkräfte 
ſieht. 

General Shafter ſtellt durchaus in Ab- 
rede, daß die Kubaner, wie behauptet wurde, 


ſpaniſche Gefangene enthauptet hätten. Der 
Präſident Mac Kinley will nicht, daß der 


Kongreß vor Annahme eines Geſetzentwurfs, 
welcher die Neubildung einer Streitmacht 
von 25 000 Mann ſchwarzer Truppen für 
Kuba umfaßt, ſich vertage. Von Tampa 
ſollen nach Santiago vier Batterien ſchwerer 


Geſchütze geſandt werden. 
* * 
* 
Nach einer über London an die 
Madrider „Korreſpondeneia de Espanna“ 


gelangten Depeſche machten die Spanier 
einen Ausfall aus Santiago, durchbrachen 
die feindlichen Linien und tödteten 58 Offi⸗ 
ziere, darunter 5 Generäle. (?) Der Miniſter 
für die Kolonien erklärt, er habe keine 


einen Rauſch gehabt — Fräulein kennen ja 
das Sprichwort. Aber ich meine man, die 
e werden jetzt noch nicht zu Wege 
ein.“ 

„Das ſchadet nichts, Hüllweck. Die Herren 
wollen mit dem Stettiner Dampfer fahren, 
der heute Nachmittag hier vorüber kommt. 
Ich möchte aber nicht ſo lange warten. Wenn 
wir jetzt fahren, ſind wir mit dem günſtigen 
Winde auf Mittag in Binz. Alſo bitte, be⸗ 
reiten Sie alles zur Abfahrt vor.“ 

„O, ich bin fertig, Fräulein. Aber iſt es 
denn gewiß un wahrhaftig, daß die Herrens 
Sie allein fahren laſſen wollen?“ 

„Kümmern Sie ſich nicht darum. Es iſt 
ſo, wie ich es Ihnen ſagte.“ 

„Na, mir kann es recht ſein,“ brummte 
der alte Schiffer. „Haben Sie denn ſchon 
Kaffee getrunken, Fräulein?“ 

In der Seeſchwalbe befindet ſich noch 
einiger Proviant, das genügt mir.“ 

„Na, wenn Sie wollen — denn man 

Die Vorbereitungen waren bald beendigt, 
und mit der Fiſcherflottille verließ auch die 
Seeſchwalbe das einſame Felſeneiland. 

Marga ſtand hochaufgerichtet im Bug des 
kleinen Fahrzeuges und blickte mit großen, 
ernſten Augen auf die immer tiefer in die 
grünen Wogen tauchende Inſel zurück. Als 
ſie ihren Blicken ganz entſchwunden war, 
athmete Marga auf und wandte das Auge 
der Sonne zu, die ſich ſtrahlend über der 
wogenden, ſchäumenden See erhob, einen 
neuen Tag, ein neues Leben verkündend. 


Nachricht hierüber. — Amtlich wird be 
ſtätigt, daß das Kabel von Santiago durch⸗ 
ſchnitten iſt. 

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus 
dem amerikaniſchen Lager vor Santiago 
vom 7. Juli gemeldet: General Shafter 
theilte dem Kommandanten von Santiago, 
Toral, mit, daß infolge der Zerſtörung der 
Flotte Cerveras die amerikaniſchen Kriegs- 
ſchiffe jetzt frei mit der Armee gegen San⸗ 
tiago kooperiren könnten, und gab Toral 
Bedenkzeit, um die Kapitulation in Er⸗ 
wägung zu ziehen. Man glaubt, Toral ſei 
entſchloſſen, Widerſtand zu leiſten, obwohl 
General Pando mit ſeinen Verſtärkungen 
nicht eingetroffen ſei, ſondern ſich auf dem 
Marſch nach Havanna befinde. Die Aus⸗ 
ſichten auf die Kapitulation Santiagos 
nehmen infolge deſſen zu. Das Feuer wurde 
heute nicht erneuert, obwohl der Waffenſtill⸗ 
ſtand zu Ende ſein dürfte. An beide 
Armeen ſollen die Mittheilungen gelangt 
ſein, daß ſowohl in Waſhington, als auch 
in Madrid Verhandlungen über die 
Friedensbedingungen unternommen 
ſein ſollen. Lieutenant Hobſon iſt in 
Siboney eingetroffen und hat ſich an 
Bord des Flaggſchiffes „New-Nork“ be⸗ 
geben. 

In London ſind der „Köln. Ztg.“ zufolge 
über die Lage in Madrid widerſprechende 
Nachrichten eingelaufen. Während einige 
Blätter die Stimmung als verhältnißmäßig 
ruhig darſtellen, melden „Daily Telegraph“ 
und „Daily Chronicle“ von einer gährenden 
Aufregung des Volkes. Kein irgendwie be- 
kannter Politiker dürfe ſich auf der Straße 
zeigen. Martinez Campos gelte als der 
Mann der Stunde. Nebenbei wird allſeitig 
über verſchärfte Telegraphenzenſur und auf⸗ 


fallend verſtümmelte Depeſchen geklagt. 
Aus Hongkong wird der „Frankfurter 


Zeitung“ telegraphirt: General Monet er⸗ 
gab ſich mit 800 Mann bei Manila den 
Inſurgenten. Nach einer Meldung des 
„Reuter'ſchen Bur.“ aus Manila vom 
30. Juni ſchaffen die Aufſtändiſchen 60 Ge⸗ 
ſchütze gegen Manila vor. General Monet 
ſei nicht, wie gemeldet wurde, gefallen, 
ſondern er ſei in einem Boote mit der Frau 
und der Familie Auguſtin's aus Macabebe 
entkommen. 


* * 
* 


Ismailia, 8. Juli. Das ſpaniſche 
Geſchwader Camara's liegt ſeit geſtern 
Abend 5 Meilen von Suez vor Anker. 

Keyweſt, 8. Juli. Der ſpaniſche 
Schooner „Gallito“, mit Vorräthen an Bord, 
wurde auf der Höhe von Isla de Pinos von 
dem amerikaniſchen Kanonenboote „Eagle“ 


genommen. 
Suez, 8. Juli. Das Geſchwader 
Camaras, welches, wie bereits gemeldet, 


vor Anker gegangen iſt, erwartet das 
Flaggſchiff „Pelayo“, welches wegen einer 
Ausbeſſerung an der Maſchine zurückge⸗ 
halten wird. Camara ſtattete dem 
Gouverneur einen Beſuch ab. Salutſchüſſe 
wurden ausgetauſcht. 

Waſhington, 8. Juli. Da die letzte 
Depeſche Dewey's vom 4. ds. irgend einen 
Zwiſchenfall mit Deutſchland nicht erwähnt, 
wird das Gerücht, er habe auf ein deutſches 
Schiff geſchoſſen, als unbegründet erklärt. 
(Es handelt ſich hier offenbar um Wider⸗ 
legung irgend welcher Tendenzlüge.) 
—— —— nenne rennen 

11. 

Der Wind war günſtig. Die Seeſchwalbe 
flog vor der friſchen, ſüdöſtlichen Briſe pfeil⸗ 
geſchwind über die Wogen, und gegen Mittag 
rieb ſich ihr Kiel auf dem Strande von Binz. 

Als Marga ans Land ſtieg, kamen ihr 
die Tante und die beiden anderen Damen in 
eiliger Aufregung entgegen. 

„Marga — Du allein? — Wo iſt Ulrich? 
— Wo die anderen Herren? — Welch' eine 
entſetzliche Nacht habe ich verbracht!“ 

„Haſt Du die Depeſche nicht erhalten, 
Tante?“ fragte Marga ruhig. 

„Natürlich — aber erſt am Abend — 
und bis dahin befanden wir uns in fieber⸗ 
hafter Aufregung — nicht wahr, meine 
Damen?“ 

„Allerdings, wir ängſtigten uns ſehr,“ 
beſtätigte Exzellenz von Sellin, „obgleich man 
uns verſicherte, daß die Seeſchwalbe ein 
tüchtiges Fahrzeug ſei und ſchon ſchwerere 
Wetter überſtanden. Aber man hört und 
lieſt doch von jo vielen Unglücksfällen .. 
Doch nun ſagen Sie, mein liebes Fräulein, 
weshalb ſind die Herren nicht mitgekommen?“ 

„Mein Vetter und Herr von Düren 
äußerten geſtern, daß ſie ſich dem Segelboot 
nicht wieder anvertrauen, ſondern mit dem 
Stettiner Dampfer zurückkehren wollten. 
Ihr Herr Sohn, Exzellenz, ſcheint ſich ihnen 
angeſchloſſen zu haben, denn als heute 
Morgen die Seeſchwalbe zur Abfahrt fertig 
lag, war von den Herren noch niemand auf⸗ 
geſtanden.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


hieſigen Regierungs⸗Supernumerar 


.und er 


Juragua, 8. Juli. Ein Berichter⸗ 
ſtatter hatte eine Unterredung mit dem 
gegen ſpaniſche Gefangene ausgewechſelten 
amerikaniſchen Lieutenant Hobſon. Der⸗ 
ſelbe erklärte, während der erſten vier Tage 
ihrer Gefangenſchaft ſeien er und ſeine Be⸗ 
gleiter im Fort Morro internirt geweſen, 
wo ſie zwar nicht mißhandelt worden ſeien, 
aber infolge der Erbitterung der Spanier 
gegen ‚Sie wegen der Verſenkung des 
„Merrimac“ mancherlei Unannehmlichkeiten 
hätten durchmachen müſſen. Nach Ablauf 
der erſten 4 Tage ſeien die Gefangenen der 
Militärbehörde übergeben worden, welche 
ſie in ein Hoſpital habe bringen und dort 
gut habe verpflegen laſſen. Hobſon ſprach 
ſich voll Hochachtung über Admiral 
Cervera aus. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 8. Juli. (Diebſtahl.) Am 4. ds. iſt 
aus der Wohnung der Frau Molkerei » Direktor 
Lüders hierſelbſt ein grünes Kleid, ein roth⸗ 
brauner Sonnenſchirm und eine goldene, aus 
zwei verſchlungenen Schleifen beſtehende mit 
Perlen beſetzte Broſche geſtohlen worden. Im 
Verdacht ſteht das am 1. Juli zugezogene Dienſt⸗ 
mädchen der Beſtohlenen, unbekannten Namens, 
welches am 4. Juli morgens 5 Uhr verſchwunden 
iſt. Auf die muthmaßliche Diebin wird ſeitens 
des königlichen Erſten Staatsanwalts in Thorn 
gefahndet. Das Mädchen iſt 30 bis 35 Jahre 
— groß, iſt Polin und ſpricht gebrochen 
eutſch. 

Culm, 7. Juli. (Gehobener Kahn.) Durch drei 
große Weichſelkähne wurde in dieſen Tagen der 
bei Grenz mit einer Ladung Faſchinen geſunkene, 
große Kahn gehoben. Der Schiffseigner iſt zu 
bedauern, da ihm all' ſeine Geräthe, 
Takelung und Wirthſchaftsſachen verloren ſind. 

2 Culm, 8. Juli. (Granuloſe.) Geſtern unter⸗ 
ſuchte Herr Kreisphyſikus Heyſe hier die Schul⸗ 
kinder von Culm. Neudorf, und fand unter 63 
Kindern 30 mit granuloſer Augenentzündung 
behaftet. g 

Danzig, 7. Juli. (Verſchiedenes.) Herr Oberſt 
Mackenſen, Flügeladjutant Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs, iſt geſtern Nachmittag hier 
eingetroffen und bei Herrn Landeshauptmann 
Jaeckel im Landeshauſe abgeſtiegen, um in ſeiner 
Eigenſchaft als Vorſitzender des weſtpreußiſchen 
Reiter = Vereins die Vorbereitungen zu dem am 
Sonntag ſtattfindenden Rennen des Vereins zu 
beſichtigen und um an demſelben theil zu nehmen. 
— Den Bau von Arbeiterwohnungen in größerem 
Maßſtabe bereitet Beſitzer Gieſebrecht in Heu⸗ 
bude vor. Derſelbe will auf einem ungefähr 
80 000 Quadratmeter großen Gelände etwa 38 
Arbeiterwohnhäuſer errichten, die Raum für je 8 
Familien bieten. Mit dem Bau ſoll alsbald be⸗ 

onnen werden. — Unter der Bezichtigung eines 
chweren Sittlichkeitsverbrechens iſt Arge einen 

nzeige bei 
der Staatsanwaltſchaft erſtattet worden. Die 
Unterſuchung iſt bereits eingeleitet worden. — 
Die Klage der fünf Dirſchauer freifinnigen Wahl⸗ 
männer Raabe u. Gen. gegen den bisherigen 
Reichstags = Abgeordneten Herrn Meyer⸗Rott⸗ 
mannsdorf wegen Beleidigung kam heute vor der 
Berufungs⸗Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
wieder zur Verhandlung. Bekanntlich handelt es 
ſich hier darum, daß Herr Meyer⸗Rottmannsdorf 
im vorigen Jahre nach der Landtagswahl im 
Kreiſe Dirſchau⸗Berent⸗Pr. Stargard gelegentlich 
einer Verſammlung von Wählern des Landkreiſes 
im „Kaiſerhofe“ hierſelbſt mit Bezug auf das 
Verhalten der Herren Raabe u. Gen. auf die⸗ 
ſelben die Worte unſeres kaiſerlichen Herrn von 
den vgterlandsloſen Geſellen anwandte. Hier⸗ 
durch fühlten ſich die Genannten beleidigt und 
ſtrengten gegen Herrn Meyer einen Prozeß an. 
Von dem Schöffengericht hierſelbſt aber, vor 
welchem die Sache zunächſt zur Verhandlung 
kam, wurde Herr Meyer von der Beleidigung 
freigeſprochen. 
rufung ein und wurde Herr M. heute wegen Be⸗ 
leidigung zu 150 Mark Geldſtrafe verurtheilt, 
Du u Verne Ben 17 1 eat a 

ahrung berechtigter Intereſſen, augedi ut, 

dem Urtheil jedoch betont, daß Herr M. über das 


zuläſſige Maß der Kritik hinausgegangen ſei wes⸗ 


halb eine Verurtheilung habe erfolgen müſſen. 


Wie die „Danz. Allgem. Ztg.“ hört, wird nun 
Herr Meyer wieder gegen das Urtheil Berufung 


einlegen. Juli. (Verſchüttet.) Von 


Braunsberg, 7. 1 
herabftürzenden Erdmaſſen, wurde geſtern der 


jährige Sohn des Arbeiters Bracki in einer 
Er e befallen und Artenteiß x 
Bromberg, 7. Juli. (Ferienreiſen.) Im hieſigen 
Seminar haben die Sommerferien begonnen. 
Geſtern unternahmen der Oberkurſus des Seminars 
eine Reiſe in das Rieſengebirge, der Mittelkurſus 
eine 792 1 na Ana und der Unterkurſus einen 
Ausflug nach \ 5 £ 
Schneidemühl, 7. Juli. (Aufgehobener Aus⸗ 
ſchluß aus dem Kriegerverein.) Der Verleger des 
⸗Schneidemühler Tageblattes“, Buchdruckereibe⸗ 
tant Havemann, war bekanntlich aus dem Vor⸗ 
ſtande des hieſigen Kriegervereins und aus dieſem 
ſelbſt ausgeſchloſſen worden, weil das Verhalten 
ſeines Blattes in der Wahlbewegung (das „Tage⸗ 
blatt war für den freiſinnigen Kandidaten, 
Dir. Ernſt, eingetreten) mit den Pflichten, die ihm, 
dem Verleger und Redakteur des Blattes, als Vor⸗ 
ſtandsmitglied des Kriegervereins obgelegen, ſich 
nicht vereinbaren laſſe. H. hatte gegen dieſen Vor⸗ 
ſtandsbeſchluß an die Generalverſammlung appellirt 
hat damit auch Erfolg gehabt. Die 
Generalverſammlung des Kriegervereins erklärte 
den Vorſtandsbeſchluß für nicht zu Recht be⸗ 
ſtehend. Alle Vorſtandsmitglieder legten infolge⸗ 
deſſen ihre Aemter nieder und verließen die 
Verſammlung, welche alsbald zur Wahl 
eines neuen proviſoriſchen Vorſtandes ſchritt. 
In denſelben wurden gewählt: die Herren Semrau, 
Steinke und Menſchel. (Direktor Ernſt, deſſen 
Wahlkandidatur hierbei mitſpielt, gab den Polen 
entgegenkommende Erklärungen und wurde mit 
deren Hilfe im zweiten Wahlgange gegen den 
Konſervativen gewählt, nachdem er durch polni⸗ 
ſche Stimmen in die Stichwahl gekommen.) 


Segel, f 


Hiergegen legten die Kläger Be- I 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 10. Juli 1851, vor 47 
ahren, ſtarb in Petit⸗Brie bei Paris der Er⸗ 
nder der Photographie Daguerre, der durch 

ſeine erfolgreichen Verſuche die lichtempfindlichen 
Eigenſchaften gewiſſer Stoffe zur Herſtellung von 
Lichtbildern benutzte, ein Verfahren, welches ſeit⸗ 
dem zu hoher Blüte und weiteſter Anwendung 
gelangt iſt. Daguerre veröffentlichte 1839 ſein Ge 
heimniß für eine lebenslängliche Jahresrente von 


6000 Franks. Er wurde am 18. Novbr. 1789 zu 
Cormeilles geboren. 
Am 11. Juli 1859, vor 39 Jahren, kam der 


Frieden von Villafranda zu Stande, in 
welchem das ſchöne lombardiſche Land, um deſſen 
Beſitz ſoviel deutſches Blut vergoſſen worden iſt, 
dem franzöſiſchen Kaiſer übergeben wurde, der es 
dann dem König von Sardinien zuwandte, wo⸗ 
gegen dieſer einige Zeit nachher Savoyen, das 
Stammland ſeines Hauſes, nebſt dem Stadtgebiet 
von Nizza an Frankreich überließ. 


1 Thorn, 9. Juli 1898. 

Urlaub.) Der Pfarrer Ullmann in Gra⸗ 
bowitz iſt vom 25. Juli bis zum 29. Auguſt be⸗ 
urlaubt und wird während dieſer Zeit von dem 
Ortsſchulinſpektor Pfarrer Lenz aus Gremboczyn 
E Geſchäften der Ortsſchulinſpektion ver⸗ 

— Der ruſſiſche Vizekonſul err 
Hofrath von Lopiagin, iſt zurückgekehrt ud Hk 
jeine Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 

— (Voſtaliſches.) Vom 1. Auguſt ab 
werden die Ortſchaften Kl. Lanſen und Lonczyn 
vom Beſtellbezirk der Poſtagentur Heimſoot ab⸗ 
gezweigt und demjenigen der Poſtagentur Renczkau 
zugetheilt werden. 

— (Freie oder 


wangsinn ) Die 
Vorbereitungen für dies f Rupie 


} Bildung von Innungen 
auf Grund des neuen Handwerksorganſaticls⸗ 
geſetzes, welche jetzt auch von den hier beſtehenden 
Innungen eifrig betrieben werden, veranlaſſen 
uns, der Frage: Freie oder Zwangsinnung? 
eine kurze Betrachtung zu widmen. Die für die 
reien Innungen gegebenen neuen Beſtim⸗ 
unh tic ten im weſentlichen dieſelben Rechte 
und Pflichten wieder, welche fie ſchon bejigen, 
auch können ſie beliebig von den ſelbſtſtändigen 
Handwerkern gebildet werden, jedoch auch nur, 
wie die Zwangsinnungen, für begrenzte örtliche 
Bezirke. Gegenüber den bisherigen ſind die 
neuen freien Innungen einer etwas erweiterten 
Aufſicht unterworfen; ſie haben, wie die Zwangs⸗ 
innungen, die Geſellen bezw. Vertreter derſelben 
zu den Sitzungen des Vorſtandes und der 
Innungsperſammlung zuzulaſſen, ſoweit es ſich 
um die Regelung des Lehrlingsweſens und um 
die Geſellen angehende Angelegenheiten handelt, 
was bisher nicht der Fall war; der Austritt 
aus der Innung iſt etwas erſchwert, ſteht aber 
jedem Mitgliede am Jahresſchluſſe gegen ſechs⸗ 
mongtliche Aufkündigung frei; hartnäckige Reſtan⸗ 
ten ſind in der neuen Innung weder wahlberech⸗ 
tigt, noch wählbar; die freien Innungen ſind, 
wie die Zwangsinnungen, befugt, die Betriebe 
durch Beauftragte überwachen zu laſſen; in den 
duc Witten der E haben ſich die Geſellen mit 
zwei Dritteln der Stimmen an der Verwaltung 
zu betheiligen, während fie bisher nur gehörk 
wurden; die Regelung des Lehrlingsweſens er⸗ 
folgt in der neuen freien Innung unter Kontrole 
der Handwerkskammer zwar in etwas freierer 
Weiſe als in der Zwangsinnung, aber die ſämmt⸗ 
lichen Privilegien der bisherigen 
In nungen gelangen in Wegfall. Die 
neuen freien Innungen ſind alſo im allgemeinen 
ungünſtiger geſtellt als die bisherigen, und dies 
namentlich in der ſo wichtigen Lehrlingsfrage. 
Im Vergleich zur Zwangsinnung haben die 
freien Innungen zwar verſchiedene Vortheile, die 
bei einzelnen Handwerkern Eindruck machen 
könnten. So find ſie Hinfichtlich der Mitglieder⸗ 
aufnahme weniger beſchränkt. Dann iſt ihnen 
die Schaffung und ſtrafweiſe Durchführung von 
Minimalpreistarifen nach wie vor geſtattet. Sie 
können ferner gemeinſchaftliche Geſchäftsbetriebe 
und andere ähnliche Einrichtungen treffen. Aber 
alle dieſe Vortheile, ja jede durchgreifende Thätig⸗ 
keit der freien Innungen werden dadurch wieder 
in Frage geſtellt, daß die Mitglieder aus der 
unung austreten können, ſobald ihnen die eine 
oder andere Einrichtung, die eine oder die 
andere Maßnahme nicht baßt. Unter dieſem Nach⸗ 
theil haben die bisherigen freien Innungen ſchon 
zu leiden gehaht und deshalb nichts Rechtes vor 
ſich bringen können Hätten ihnen die Lehr⸗ 
ingsprivilegien, die immerhin ein gewiſſes Maß 
von Zwang bedeuten, nicht noch unter die Arme 
gegriffen, ſo würde es um die freie Innungsherr⸗ 
lichkeit noch weit ſchlechter beſtellt geweſen ſein. 
In der Zukunft, wo ihnen dieſe Privilegien ge⸗ 
nommen find, dürften fie gegenüber den Zwangs⸗ 
innungen auch einen ſchweren Stand haben. — 
Betrachten wir nun die Zwangsinnung, jo 
bietet dieſelbe, ohne von dem behördlichen 
Gängelbande weſentlich abhängiger zu ſein als 
die freie Innung, ungleich größere Gewähr für 
ihre Leiſtungsfähigkeit und ungleich größere Vor⸗ 
theile dadurch, daß ſie ſich nur auf ein Ge⸗ 
werbe oder doch nur auf verwandte Ge⸗ 
werbe erſtrecken darf und daß ihr innerhalb 
ihres Bezirkes ein Ines ſelbſtſtändige Berufsge⸗ 
noſſe kraft Geſetzes angehören muß. 
Sie iſt die eigentliche wahre Berufsorganiſation, 
die im Stande iſt, die Betriebsbeſitzer ſammt 
ihren Gehilfen zu kraftvollem Wirken zuſammen⸗ 
zuführen. Sie hat die Zukunft des Gewerbes 
feſt in der Hand durch die Art und Weiſe, in der 
ihr die Regelung des Lehrlings⸗ und Prüfungs⸗ 
weſens geſtattet iſt, und in der ſie weit weniger 
von der Handwerkskammer abhängig iſt als die 
freie Innung. Sie nimmt auch gegenüber den 
den Innungen übergeordneten Organen, gegen⸗ 
über dem Staat und der Geſellſchaft eine weit 
bedeutungsvollere und für das Gewerbe erſprieß⸗ 
lichere Stellung ein als die freie Innung. Gegen⸗ 
über dieſen großen Vortheilen können die gerin⸗ 
gen Nachtheile, die ſie gegenüber den freien 
Innungen noch hat, wenig in Betracht kommen. 
Der Nachtheil, daß ihr in der Mitgliederauf⸗ 
nahme engere Grenzen gezogen ſind als der freien 
Innung, wird e ſoweit nöthig dadurch 
ausgeglichen, daß für die Feſtſtellung des Be⸗ 
griffes handwerksmäßiger Betriebe die ent⸗ 
ſprechenden Beſtimmungen und Merkmale gefunden 
werden. Dürfen auch die Zwangsinnungen ihre 
Mitglieder in der Feſtſetzung der Preiſe ihrer 
Waaren oder Leiſtungen oder in der Annahme 
von Kunden nicht beſchränken, ſo wird ſich doch 
in der Zwangsinnung mindeſtens derſelbe Ein⸗ 
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ſonder 


1 


fluß auf die Herbeifü 

erbeiführung und Aufrechterhal⸗ 
. geſunder Konkurrenzverhältniſſe geltend 
erden laſſen, wie in der freien Innung. Die 
und ichtung gemeinſchaftlicher Geſchäftsbetriebe 
nuübnlicher Veranſtaltungen, welche der freien 
damung geſtattet find, laſſen ſich in der Zwangs⸗ 
be zwar nicht als Innungseinrichtungen 
Michführen, aber fie werden ſich unter deren 


Morgen, Sonntag, geht „Der Vogelhändler“ 
in Szene, der eine der beſten Operetten iſt und 
auch hier den größten Gefallen des Publikums 
gefunden hat. Die Titelparthie ſingt Herr 
Raven⸗Schwab, der ſich im vorigen Sommer als 
Vogelhändler und Oberſteiger die Gunſt unſeres 
Publikums erwarb. Am Montag wird „Figaro's 
Hochzeit“ mit veränderter Beſetzung wiederholt. 


ei 1 Riedern anz gut bewerkſtelligen laſſen, wenn Wie die Direktion uns mittheilt, werden vom 
die Gebürun darnach ſich geltend macht; denn Montag an trotz der mit einem e 
eine 


nehmen verbundenen hohen Koſten 
Preiſe angeſetzt, wovon die Direktion nun 
endlich eine andauernde erhebliche Steigerung 
des Thegterbeſuches erhofft. i 

— ([Promenadenkonzert.) Am morgi⸗ 
gen Sonntage wird das Muſikkorps des Pomm. 
Pionier⸗Bataillons Nr. 2 zur gewöhnlichen Zeit 
im Wäldchen auf der Bromberger Vorſtadt, erſte 
Linie konzertiren. 

— (Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗ 
ſchaft.) Beim Königsſchießen auf der deutſchen 
Scheibe (60 Ctm. groß, 20 Ringe) errang Herr 
Malermeiſter Zahn die Königswürde; erſter 
Ritter wurde Herr Uhrmacher Scheffler und 
zweiter Ritter Herr Kaufmann Kopczynski. Beim 
Silberſchießen auf derſelben Scheibe haben in drei 
Schüſſen die erſten Preiſe erhalten: den erſten 
Herr Büchſenmacher Knoll mit 56 Ringen, den 
zweiten Herr Büchſenmacher Görnemann mit 
ebenfalls 56 Ringen und den dritten Herr 
Büchſenmacher Peting mit 54 Ringen. 

— (Verhaftung.) Der ſchon mehrfach, auch 
mit Zuchthaus vorbeſtrafte Arbeiter Friedrich 
Dahlmann wurde am Donnerſtag auf der Jakobs⸗ 
Vorſtadt abgefaßt, wie er ein Bett von einem 
Baur. entwendete. Der rückfällige Dieb iſt ver⸗ 
haftet. 

— (Steckbrieflich verfolgt) werden vom 
königl. Amtsgericht Thorn die ruſſiſchen Unter⸗ 
thanen Arbeiter Joſeph Jozwiak und Kaſimir 
Bunicki, früher in Gr. Orſichau, wegen gemein⸗ 
ſchaftlichen Betruges ſowie der 21 Jahre alte 
Arbeiter Miecislaus Poprawski aus Mocker, 
gegen den eine durch Urtheil des königl Schöffen- 
gerichts erkannte Geldſtrafe von 6 Mark bezw. 
eine Gefängnißſtrafe von zwei Tagen vollſtreckt 
werden ſoll. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Herrenregenſchirm auf 
dem Wochenmarkt, ein Damenregenſchirm eben⸗ 
falls auf dem Wochenmarkt und ein Baar Hand⸗ 
ſchuhe auf dem Altſtädter Markte. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 5 

— Von der Weichſel.) Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand beträgt 0,46 Mtr. über 0. Windrichtung W. 
Angekommen ſind die Schiffer: Herm. Zühlke, 
Kahn mit 2000 Zentner diverſen Gütern, Klotz, 
Dampfer „Montwy“ mit diverſen Gütern, beide 
von anzig nach Thorn; Eduard Witt, Kahn mit 
1100 Ztr. Kleie, Friedrich Graul, Kahn mit 1250 
Ztr. Kleie, beide von Warſchau nach Thorn; 
Joſef Trzinski, Joſef Kopczinski, beide mit leeren 
Nähnen von Alt⸗Thorn nach Thorn; Franz 
Lewandowski, leerer Kahn von Fordon na 
Thorn. Abgegangen: Schiffer Ulm, Dampfer 
Be” mit diverſen Gütern von Thorn nach 
Danzig. 


: Mocker, 8. Juli. 


gebil rundbedingung für alle ſolche Sachen, aus⸗ 
> deter Korpsgeiſt, wird unter den Mitgliedern 
zutreßvangsinnungen in weit höherem Maße an⸗ 
—ssen jein, als unter denen der ſreien Innung. 
ſteh ach dieſen Darlegungen dürfte außer Zweifel 
gen en, daß für jedes Gewerbe die Zwangsinnun⸗ 
en ößere Vortheile bieten als die freien Innun⸗ 
ehen And wie aus verſchiedenen Berichten zu er⸗ 
wo ff geweſen iſt, neigt man ſelbſt in Gegenden, 
warlür Innungen wenig Sympathien vorhanden 
ren, der Anſicht zu, daß wenn man ſchon 
das Junungsbildung vorſchreiten müſſe, es 
beſte ſei, zur Zwangsinnung zu greifen. 
Grin onderzug nach Hamburg.) Zur 
uli bterung des Beſuches des vom 24. bis 27. 
Butt in Hamburg ſtattfindenden 9. deutſchen Turn⸗ 
am 


— 


burg 


pragiger Geltungsdauer zu ermäßigten Fahr⸗ 
raſſen ausgegeben werden. Die 
gen von Schneidemühl 2. Kl 5 
Dis laſſe 23,40 Mk., Kreuz 30,20 bezw. 20,60 Mk. 
Stadtfagen des Sonderzuges werden über Berlin⸗ 
kückdtbahn bis Hamburg durchgeführt. Die Sonder⸗ 
anf@brfarten, welche auch an Nichtturner veraus⸗ 
ennaverden, berechtigen bei der Rückfahrt zur 
Schnung ſämmtlicher Perſonenzüge und der 
Burg, atine Nr. 1 und 9 auf der Strecke Ham⸗ 
Schl Berkin, ſowie ſämmtlicher Perſonen⸗ und 
Degnellzüge der Oſtbahn mit Ausnahme des 
Streiges 3. Die Benutzung der D-Züge auf der 
der Ce Hamburg⸗Berlin und des D. Zuges 3 auf 
au uch . 1 mir e 
ht gegen Löſung von Zuſchlagskaxten, Da- 
Dein önnen alle übrigen Shah Shell und 
gege ge ohne Löſung von Zuſchlagskarten nur 
werd. Zahlung der tarifmäßigen Platzgebühr benutzt 
reiſeen, Fahrtunterbrechung wird anf der Hin⸗ 
egen nicht geſtattet, auf der Rückreiſe kann da⸗ 
tatio,die Fahrt einmal auf einer beliebigen 
bfsbon gegen einen von dem betreffenden Bahn- 
er orſtande auf der Fahrkarte zu machenden 
der merk unterbrochen werden. Eine Verlängerung 
nich Liltiakeitsdauer der Fahrkarte tritt hierdurch 
Rinne. Gepäckfreigewicht wird nicht gewährt. 
er unter 10 Jahren genießen die tarifmäßige 
Fulgünſtigung. Auf den Stationen Bromberg, 
Monte, Deutſch⸗Krone, Gneſen. Jnowrazlaw, 
Hacker in Weſtpr. Schönſee, Schultz, Thorn⸗ 
Jüadtbahnhof, Thorn⸗Stadt u a. werden zu den 
Fächer am 22. Juli er., zugleich mit den Sonder⸗ 
Krelabrkarten Schneidemühl » Hamburg bezw. 
eis Hamburg, einfache Fahrkarten mit gleicher 
nantungsdauer, welche zur Fahrt von den vorge⸗ 
undaten Stationen bis Schneidemühl bezw. Kreuz 
ahrzurück berechtigen, ausgegeben werden. Die 
den Mi bis Schneidemühl bezw. Kreuz find bei 


dem Nahrkartenausgebeſtellen zu erfahren. Nach (Befreiung vom Zeichen⸗ 


12 hifabrplan des Sonderzuges fährt derſelbe um unterricht in der Fortbildungsſchule. Ertrunken.) 
A Uhr 17 Min. nachts von Schneldemühl ab; Einer Verfügung des Herrn Regierungs⸗Präſi⸗ 


ku x 8 N 1 
lottünft in Berlin⸗Friedrichſtraße 603, in Char⸗ 
annburg 6,22, 8 15 6,37, Ankunft i 
die burg 12,16 Uhr mittags. Anſchlußzüge für 
Wehre nach Schneidemühl ſind für Reiſende aus 
Fönioreußen: Zug 304 von der Strecke Inſterburg⸗ 
10 geberg = Dirichan » Konig- Schneidemühl und 
7 28 von der Strecke Inſterburg⸗Allenſtein⸗ 
Pier, Bromberg Schneidemügl. — Am 23. Juli 
de auch von Stargard i. P. aus über Stettin⸗ 
0 walk⸗Güſtror ein Turnerſunderzug nach 
mortdurg abgelaſſen. Abfahrt vor Stargard 6,55 
— gens, Ankunft in Hamburg 550 nachmittags. 
nach ir weiſen auf dieſe günſtige Fahrgelegenheit 
Hamburg beſonders Bin, g 
15. f Einquartierung.) In der Zeit vom 
der 35 Nis. werden auf etwa 1“ Tage der Stab 
Theile Kavallerie⸗Brigade aus Graudenz und 
Rieſ e des Küraſſier⸗Rgts. von Pürttemberg aus 
ande zu den bevorſtehenden Brigade⸗ 
einguartier du den Vorſtädten derhieſigen Garniſon 
d. A. (Rad! ertour.) Vom hieſigen Konſulat 
fahrt nach det, für morgen, Sontag, eine Aus⸗ 
ort nach dem Okoninſee und Elgiszewo geplant. 
welches diesſtits der Drewenz 
an grenze lie, hat man eine 
einem Höhenrück as jenſeitg, prachtvoll auf 


denten zu Marienwerder vom 29. Juni cr. zufolge, 
ſind die bisher zur Theilnahme am Zeichenunter⸗ 
richt in der Fortbildungsſchule verpflichtet ge⸗ 
weſenen Fleiſcher⸗ und Bäckerlehrlinge nunmehr 
von demſelben befreit. — Geſtern Abend gegen 
8 Uhr ertrank die 3 Jahre 2 Monate alte Helene 
Nitz, Tochter des Poſtillons Friedrich Nitz von 
hier Feldſtraße 14. Die Mutter hatte das Kind 
etwa 10 Minuten ohne Aufſicht auf dem Hofe ge⸗ 
laſſen, daſſelbe lief an die dort vorüberfließende 
Bache, ſtürzte hinein und ertrank. Die ſofort an⸗ 
n Wiederbelebungsverſuche hatten keinen 
Erfolg mehr. 3 SEN 3 

Podgorz, 8. Juli. (Verſchiedenes.) Ein Sommer⸗ 
feſt feiert am Sonntag den 10. d. Mts., nach⸗ 
mittags, der Vaterländiſche Frauenverein im 
Schlüſſelmühler Vergnügungspark. Die Kapelle 
des 15. Fußartillerie⸗Regiments wird hierbei kon⸗ 
zertiren. Ein reichhaltiges Buffet, an welchem 
man für billiges Geld die ſchmackhafteſten Speiſen 
erhalten wird, und verſchiedene Tiſche mit ſchönen 
und nützlichen Sachen werden im 1. aufs 
geſtellt ſein. — Der Neſſauer Fließ ſoll noch 
weitergeführt werden, wofür ſich die vom Deich- 
verbande aufzubringenden Koſten auf etwa 80 000 
Mark ſtellen. Des Koſtenpunktes wegen wird die 
Ausführung der Arbeit noch hinausgeſchoben. — 
Herr Töpfermeiſter Gryczynski hat das dem Frl. 
Annuſchack gehörige Haus⸗ und Gartengrundſtück 
in Piaske für 10500 Mk. käuflich erworben. 

[| Koſtbar, 8. Juli. (Schulfeſt) Die hieſige 


als gend f ne i 8 ſchönſten Wette 
Elgis Erfriſchung im Kruge von Schule feierte am 6. d. Mts. vom ſchönſter x 
du aewo, Frühzeitiger Au bruch und Fahrt begünſtigt ihr diesjähriges Schulfeſt unter zahl- 

ch 7 Kilometer Wald nach Schoenſee. Mach Se "erheitigung der Gemeindemitglieder. 


Nachmittags 1¼ Uhr marſchirte die feſtlich ge⸗ 
ſchmückte Schaar der Kinder unter Vorantritt 
der Dudeckſchen Kapelle aus Thorn nach dem 
Schlüſſelmühler Park, woſelbſt die Kinder durch 
Spiel und Tanz ſich beſtens amüſirten. Bei ver⸗ 
ſchiedenen Spielen, bei Wettlaufen und Scheiben⸗ 
ſchießen wurden Prämien und Pfefferkuchen an 
alle Schüler vertheilt; ſpäter wurden alle mit 
Würſtchen und Semmeln bewirthet. Abwechſelnd 
wurden mehrſtimmige Geſänge und Deklamationen 
vorgetragen. Am Schluſſe hielt Herr Lehrer 
Warttmann eine Anſprache an die Kinder, die 
mit einem dreifachen Hoch auf Seine Majeſtät 
Kaiſer Wilhelm I. endete, in das die Verſammlung 
7 9 85 einſtimmte, worauf von allen bei ben⸗ 
galiſcher Beleuchtung des Parkes das Lied 
fehler Stimun alles“ ‚gelungen 2 5575 890 
8 te eine ht, ge⸗fröhlichſter Stimmung marſchirte darauf der Zug 
ſirchic wie auch figürlich nicht, und beides iſt mit Muſik heimwärts bis vor die Schule, wo die 
8 ieſe Parthie gleich nichtig. Befriedigender] Schüler entlaſſen wurden, während die Erwachſenen 
5 ne Der . 15 I 185 zu ſpäter ur u Lokale des Herrn 
ir ner klang.] Panſegrau an einem flotten Tänzchen erfreuten. 

Am beiten waren die weiblichen Parthien be⸗ N chen erf 


556 Fräulein Waldow fand gls Gräfin auf der“ 
8 e ihrer Aufgabe, eben o Fräulein Fleiſchmann 
Suſanne. Die Leiftungen beider namentlich in 
5 Soloſtellen verdiente den lebhaften Beifall, 
en ſie fanden. Auch Friulein Lennox war als 
ange recht gut. Das Ziſammenſpiel war ſicher 
And die Ausſtattung in Koſtümen eine hübſche. 
9 der Aufnahme der Aufführung erſah man 
Mich, daß „Figaro's Hochzeit“ an Wirkung hinter 
Zauberfl 1 Be REM, it dier O und 
* zurückſtehr, es fehlt dieſer er 
auch eine Tenor⸗Hauptperthie. e 


kurzer E 

rholung Abfahrt nach Thorn. Schwächere 
Necer können von Schönſee den Zug benutzen. 
6 ahrt von Thorn nachmittags 2 Uhr von der 
mrniſonkirche. Eine recht ahlreiche Betheili⸗ 
ug, auch den Verbänden nicht angehörender 
ſehbrer wäre erwünſcht und für die Theilnehmer 

ehr n 
— (Sommeroder) Es zeugt von dem 
aunſtleriſchen Bemühen der Direktion, daß fie 
die earoße Opern in den Spilplan aufnimmt und 
dor Schwierigkeiten derſelben zicht ſcheut. Der Er- 
M. entſpricht der Arbeit ncht ganz, denn wie 
Hogrgarethe“ gelang geiterr auch „Figaro's 
an ch ge it“ von Mozart nichtganz. Das lag haupt⸗ 
facht! han der unzureichenden Beſetzung der 
Satthie des Figaro. Herr Joſef Brug it ein 
ger, den wir zu ſchätzer gelernt haben, aber 
! die Figaro - Barthie eignet er ſich nicht, ge⸗ 


Mannigfaltiges. 


(Schiffbruch.) Aus Ringkjoebing 
(Dänemark), 8. Juli wird gemeldet: Heute 
Nacht um 2 Uhr ſcheiterte bei Bjerrehuſe 
die deutſche in Papenburg beheimatete 
Brigg „Anna“, Kapitän Toebbens, auf der 
Reiſe von Papenburg nach Stockholm, mit 
Kohlen beladen. Drei von den ſieben Mann 


der Beſatzung ſind 
iſt wrack. 

(Amerikaniſche Millionärinnen.) 
In New⸗Nork giebt es 13 Frauen, welche 
Juwelen beſitzen, die einen Werth darſtellen, 
daß mit dem Gelde 52 amerikaniſche Regi⸗ 
menter ausgerüſtet werden könnten. 

(Schlaue Nutzan wendung.) Mahnen- 
der Arzt: „... Wie, Sie haben meine 
Rechnung nicht einmal geleſen?“ Ehemaliger 
Patient: „Aber Herr Doktor haben mir doch 
ſelbſt für längere Zeit jede aufregende 
Lektüre verboten.“ 

(Aus dem Damenkoupé.) Schaffner 
(zu den Damen, die das Nothſignal ge⸗ 
geben): „Ja, was iſt denn los, meine 
Damen?“ Dame: „Ach, Herr Schaffner, es 
iſt eine Maus im Koupé.“ 

(Schlag fertige Replik.) Er (im 
Zorn): „Ich ſag' Dir, Weib, Du biſt mir 
Luft.“ Sie: „Siehſt alſo doch ein, daß Du 
ohne mich nicht leben kannſt.“ 


ertrunken. Das Schiff 


Der Untergang der „Bourgogne“. 


Die Berichte über den Untergang des Hotel⸗ 
dampfers „Bourgogne“ wieſen manche Wider⸗ 
ſprüche auf, denn einmal wurde gemeldet, daß 
der „Bourgogne“ mittſchiffs durchſchnitten worden 
ſei, während die Bark „Cromaxtyſhire“, die nur 
mit 5 Knoten Geſchwindigkeit fuhr, an der Back⸗ 
bordſeite ſtarke Beſchädigungen erlitten hatte. 
Dieſe beiden Nachrichten ließen ſich ſchwer in 
Einklang bringen. Jetzt kommt eine Aufklärung. 
In den erſten Meldungen wax noch von einem 
dritten Schiffe die Rede, welches im Nebel mit 
ſeiner ganzen Beſatzung geſunken iſt. Dieſes iſt, 
wie nun gemeldet wird, zuerſt mit der „Bour⸗ 
gogne“ zuſammengeſtoßen, ſodaß dieſe ſchon ver⸗ 
loren war, als ſie mit ihrer Steuerbordſeite gegen 
die Backbordſeite der Bark anrannte. . 

Ueber die entſetzlichen Szenen, die fich nach Ein- 
tritt der Kataſtrophe auf dem dem Untergange 
geweihten Schiffe abſpielten, wird ferner ge⸗ 
meldet: Die Berichte über den Untergang der 
„Bourgogne“ ſchildern das Benehmen des fran⸗ 
zöſiſchen Schiffsvolkes als überaus roh und un⸗ 
menſchlich. Die Paſſagiere, die der Rettung der 
Matroſen hinderlich waren, 


Frauen und Kinder wurden aus den Rettungs⸗ 
booten geworfen; die Rettungsleinen, an welche 
ſich Kinder angeklammert hatten, wurden von 
den Unmenſchen durchſchnitten. Dieſe Ausſagen 
rühren nicht bloß von den Amerikanern und 
Deutſchen, ſondern auch von Landsleuten der 
Matroſen, namentlich einem Herrn Charles 


ch] Liebra, der ſich entrüſtet über die Brutalität der 


Matroſen äußerte, her. Die Offiziere des Schiffes 
ſcheinen vollſtändig, bis auf den zweiten Offizier, 
der ſich der Schiffbrüchigen annahm, den Kopf 
verloren zu haben, doch gingen ſie heldenmüthig 
in den Tod. Drei römiſch⸗katholiſche Prieſter er⸗ 
theilten bei dem Sinken des Schiffes den Ster⸗ 
benden die Abſolution. Wie groß die Entrüſtung 
gegen die pflichtvergeſſene Mannſchaft der „Bour⸗ 
gogne“ iſt, geht aus folgender Depeſche hervor: 
Halifax, 8. Juli. Die Bevölkerung von 
Halifax droht, die Mannſchaft der „Bourgogne“, 
ven fie an Land kommen follte, zu er⸗ 
agen. 


Neueſte Nachrichten. 


Havre, 8. Juli. Da das Geſchwader 
Camaras in den Suezkanal zurückkehrt, um 
wieder nach Spanien zu gehen, wird ihm 
geſtattet werden, Kohlen einzunehmen, 

London, 8. Juli. Die Vernehmungen in 
Halifax ergaben, daß die „Bourgogne“ 18 
Knoten in der Stunde fuhr, was dem Re— 
glement vollkommen entſpricht. 

Loudon, 8. Juli, abends. Dem „Reuter⸗ 
ſchen Bur.“ wird von der amerikaniſchen 
Flotte vor Santiago gemeldet: Der Hilfs⸗ 
kreuzer „Harward“ iſt geſtern nach Ports⸗ 
mouth (Virginia) mit dem Reſt der ge⸗ 
fangenen Spanier abgegangen. Die Ge— 
ſammtzahl der Gefangenen beträgt nun- 
mehr 1750. 


Madrid, 8. Juli, abends. Der Miniſter⸗ 
rath beſchäftigte ſich, in der Vorausſetzung, 


daß die Amerikaner die ſpaniſchen Häfen an= |? 


greifen werden, mit militäriſchen Maß⸗ 
nahmen. — Die im Auslande verbreiteten 
Friedensgerüchte entbehren jeder Grundlage. 


Ismailia, 8. Juli. Das Geſchwader 
Camaras geht durch den Kanal zurück, um 
nach Spanien zurückzukehren. 

London, 8. Juli, abends. Wie dem 
„Reuter'ſchen Bur.“ aus Manila vom 4. ds. 
gemeldet wird, verharrt Dewey in Unthätig⸗ 
keit. Man glaubt, daß er die Ankunft der 
Amerikaner in 3 Wochen erwarte. 

Boſton, 8. Juli. Von den Ueberlebenden 
der „Bourgogne“ ſind 162 hier einge⸗ 
troffen. 

Newyork, 8. Juli, abends. 40000 Tonnen 
Kohlen ſind von Newyork, Philadelphia und 
Baltimore unterwegs für Admiral Dewey. 

New⸗York, 8. Juli. (Meldung des 
„Reuterſchen Bureaus“.) Aus dem Haupt⸗ 
quartier des Generals Shafter vom 7. Juli 
wird gemeldet: Der Waffenſtillſtand iſt bis 
Sonnabend Mittag verlängert worden, um 
es dem General Linares zu ermöglichen, mit 
Marſchall Blanco und mit der Regierung in 
Madrid ſich in Verbindung zu ſetzen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


wurden von ihnen E 
einfach mit Ruder⸗ und Knittelſchlägen getödtet.]! 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
e 19. Juli.] 8. Juli. 


Tend. Fondsbörſe: ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—50 216—15 
Warſchau 8 1 215-85 215—90 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 —90 169 95 
Preußiſche Konſols 3% . 9610 95 80 
Preußiſche Konſols 3¼ % 10270 102 90 
Preußiſche Konſols 3¼½ % 102 70 102 -70 
Deutſche Reich sanfeihe 3% . 95 —10 | 95-00 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 102-70 102—70 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II.] 92—00 9220 
Weſtpr. Pfandbr.3¼½% „ m | NM 100-00 
Poſener Pfandbriefe 777 % 9-75 | 9-% 
Polniſche Pfandbriefe 4¼% 1101-10 100 — 90 
Türk. 1, Anleihe C. 26 55 | 26-70 

talieniſche Rente 4%. . | 93—10 93-00 
Rumän. Rente v. 1894 4 /. 93—70 9370 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 199—00 198 40 
Harpener Bergw.⸗Aktien . 18000 179 00 
Thorner Stadtanleihe 3° , 9)-20 99 20 


Weizen: Loko in Newyork Oktb. — — 


Spiritus 
er ie [ns 
Diskont 3%, pCt., Lombardzinsfuß 5 per. 
Londoner Diskont 2%, pCt. 
Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag, 8. Juli. 
niedr.] hchſtr. 
Benennung reis. 
412142 
Weizen . q. 00Kiloſ 17 00 19 20 
eee 5 14 0015 00 
C ² ˙( 3 — 
eee ee 55 Ba 
Stroh (Riht-). . . . . 5 4.01 — — 
JJ ne nr ei 3 4/01 — — 
D x — 1 —— 
Kartoffeln (alte) . 50 Kilo] 1 80 200 
Weizenmehl 7 10 4015 80 
Roggenmehl 8 2012 10 
F Kilo — 25 — — 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo) 1 00 — — 
Bauchfleiſch. . = — 901.— — 
Kalbfleiſch 6 „ 80 100 
Schweinefleiſch 15 1 20 140 
nn Speck 5 11401 — — 
S . = 1-1 — 
ammelfleiſch. he 1/00] 1/20 
ßbutter 160 2 20 
ier 5 Schock 2 80 — — 
Krebſe 5 1 50 3 00 
Aale 1 Kilo] 1 80 2 00 
Breſſen 8 — 50 — 80 
Schleie E - 1701 — 80 
3 he 65 — 801 100 
karauſchen „ 1170] — 80 
Suede 2 — 801 —- — 
ander „ (— —1.— — 
tarpfen . N — | 1-1 — 
0 0 1 
ei e „ — 201— — 
Milch 1 Liter] — 12(— — 
Petroleum „„ 
Spiritus 1 1140 —— 
4 (denat.) — 451— — 


Es koſteten: Kohlrabi 15—20 Pf. pro Mandel, 
Blumenkohl 10—40 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 
5—10 Pf. pro Kopf, Salat 10 Pf. pro 10 Köpfchen, 
Schnittlauch 2 Pf. pro Bundch., Mohrrüben 

Pf. pro Bund, Radieschen 10 Pf. pro 4 
Bundchen, Gurken 3,00 —4,00 Mk. pro Mandel, 
Schooten 10 Pf. pro Pfd., Pilze 5 Pf. pro Näpfchen, 
Walderdbeeren 40 Pf. per Liter, Garten⸗Erdbeeren 
40 Pf, pro Pfund, Gänſe 2,50 —3,50 Mk. pro 
Stück, Enten 180—2,00 Mk pro Paar, Hühner, alte 
1,30—150 Mk. pro Stück, Hühner, junge 0 
bis 1,00 Mark pro Paar, Tauben 50-60 Pf. 
pro Paar. 


Standesamt Thorn. 
Vom 4. bis einſchließlich 9. Juli d. J. find 
gemeldet: 


} a) als geboren: 
1. Hausdiener Anton Kaminski, T. 2. Arbeiter 
Anton Kaminski, S. 3. Rechtsanwalt und Notar 
Joſeph Paledzki, S. 4. Kaufmann Richard Ritter, 
S. 5. Lehrer Max Robeck, T. 6. Kutſcher Guſtav 
yhmian, T. 7. Schneider Ignatz Witkowski, ©. 
8. Polizeiſergeant Joſeph Friſchkorn, T. 
> b) als geitorben: 
1. Arbeiter Hermann Panſegrau aus Scharnau. 
50 J. 10 M. 8 T. 2. Kaufmannsfrau Marie 
Jacobſohn geb. Auerbach, 50 J. 8 M. 25 J. 
3. Rentier Salomon Jacoby, 87 J. 7 M. 4. Rentier⸗ 
frau Hanna Bry 1 912 Jaffe, 66 J. 6. M. 23 T. 
5. rear ntonte Scheller geb. Borowska, 
83 J. 1 M. 14 T. 6. Max Lange, 15 T. 7. Walter 
Stenzel, 7 M. 22 T. 8 Schiffsgehilfenfrau Fran⸗ 
ziska Opitz geb. Jaſchkowski, 72 J. 5. M. 10 T. 
„Wanda Tucholski, 17 T. 10. Rentierwittwe 
Johanna Sultan geb. Auerbach, 64 J. 8. M. 21 T. 
11. Schmied Andreas Cichocki aus Steinau, 50 J. 
7 M. 25 T. 12. Dienſtmädchen Ida Behnke aus 
Renczkau, 14 J. 6 M. 11 T. 13. Invalidenwittwe 
Julie Berlin geb. Pankratz, 66 J. 3. M. 8 T. 
14. Curt Schwarzwald, 15 T. 15. Jrüherer Holz⸗ 
vermeſſer Ludwig Scheidler, 46 J. 4. M. 14 2 
16. Robert Klementowski, 1 M. 17. Gerhard 
Schwarzwald, 17 T. 18. Frieda Wothe, 3 M. 5 T. 
19. Stephau Piatkowski. 1 J. 10 M. 28 T. 
20. Helene Schneider,? M. 22 T. 

o) zum ehelichen Aufgebot: 
i Johannes Lethgau⸗Jablonowo und 
Bertha Knopp⸗Dt. Eylau. 2. Schmiedegeſelle 
Guſtav Schwertle⸗Bredow und Emilie Werner⸗ 
Dt. Suchatowka. 3. fiskaliſcher Gutsverwalter 
Walter Bromby⸗Gut Hohenau und Martha Stryk. 
4. Reiſender Paul Nickel und Ida Janz⸗Michelau. 
5. Schloſſermeiſter Max Roſenthal und Johanna 
Neumann⸗Schlawe. 6. Werkſtättenbeamter Ernſt 
Schmidt und Wittwe Clara Fiſcher geb. Donde⸗ 
Königsberg. 7. Reſtaurateur Paul Bormann und 
Anna Ewert. 8. Schneider Franz Gahl und 
Marianna Klinger. 9. Maurer Carl Kremin⸗ 
Inſterburg und Leonore Beszezynski⸗Mocker. 

d) als ehelich verbunden: 

1. Kaufmann Hippolit Wolberg⸗Czenſtochow in 
ruſſ. Polen mit Roſa Feilchenfeld. 2. königl. 
Sekondelieutenant im Infanterie⸗Regiment 61 
Egar Behm mit Gertrud Borchmann⸗Lindhof. 
3. königl. Sekondelieutenant im Infanterie⸗ 
K 21 Ernſt Schulz mit Elſa Tiſchler. 


pezialreiſender Friedrich Ewert mit Roſalie 
Donislawski. 5. Zimmergeſelle Boleslaus Mirowski 
mit Viktoria Jagodzinski. 


Die zu rund 12000 Mark 


Offtzier⸗Pferdeſtalles im Barackenlager beim 


platz zu 


veranſchlagte Vergrößerung des 
Fußartillerie⸗Schieß⸗ 


horn ſoll ungetheilt in einem Loſe öffentlich verdungen 


werden, wofür ein Termin auf Mittwoch den 27, Juli vormittags 
11 Uhr im Garniſon⸗Bauamt II zu Thorn, Eliſabethſtraße 16, an⸗ 


beraumt iſt. 


Ebendort find die Verdingungsunterlagen einzuſehen, die Ver⸗ 
dingungs = Anjchläge gegen Entrichtung der Vervielfältigungs⸗ 
Gebühren von 1,00 Mark zu entnehmen und die Angebote recht⸗ 
Pferd wohlverſchloſſen und mit der Aufſchrift „Angebot auf 

ferdeſtall“ verſehen, einzureichen. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Garniſon⸗Bauinſpektor Berninger. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Joseph Burkat aus Thorn iſt 
zur Ahnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, zur Erhebung 
von Einwendungen gegen das 
Schlußverzeichniß der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigenden 
Forderungen und zur Beſchluß⸗ 
faſſung der Gläubiger über die 
nicht verwerthharen Vermögens⸗ 
ſtücke und ev. über die Erſtattung 
der Auslagen und die Gewährung 
einer Vergütung an die Mit⸗ 
glieder des Gläubigerausſchuſſes 
der Schlußtermin 
auf den 1. Auguſt 1898 

vorm. 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amts⸗ 

erichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 7, 

eſtimmt. 0 

Thorn den 4. Juli 1898. 

Wierzbowski, 


Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
Am Donnerſtag den 15. d. M. 
nachmittags 5 Uhr ſoll auf dem 
Schießplatze vor der Stallbaracke 
der Beſpannungs⸗Abtheilung 
ein 6 Wochen altes Fohlen 
ſchweren Schlages 
meiſtbietend verkauft werden. 
1. Bataillon 
Fuß⸗Artillerie⸗Rgts. Nr. 15. 


Erweiterungsbau 
des Garniſon-Lazareths in 
Gueſen. 
Die Schmiede⸗ und Eiſen⸗ 


arbeiten für obigen Bau ſollen 
im öffentlichen Verdingungsver⸗ 
fahren in 2 Loſen vergeben werden. 
Los I umfaßt die Lieferung der 
Träger und Unterlagsplatten 
zum Neubau eines Kranken⸗ 


ocks, 

Los U die übrigen Schmiede⸗ und 
Eiſenarbeiten zum Krankenblock 
und zum Ausbau des alten 
Lazarethgebäudes. 

Termin iſt auf Freitag den 22. 
Juli d. J. vormittags DI Uhr im 
Geſchäftszimmer des Garniſon⸗ 
Bauamts Bromberg, Schulſtraße 
3, II, anberaumt. Mit ent⸗ 
prechender Aufſchrift verſehene 

gebote ſind bis zum genannten 

Termin porto⸗ und beſtellgeldfrei 

daſelbſt einzureichen. Die Ver⸗ 

dingungsunterlagen liegen vom 
. bis 14. Juli im Garniſon⸗ 

Lazareth Gneſen Zimmer Nr. 6 

— Baubureau — und vom 15. 

Juli ab beim Garniſon⸗Bauamt 

in Bromberg zur Einſichtnahme 

aus. Angebotsformulare — für 
jedes Los beſonders — können 
gegen Erſtattung der Kopialien 
von dem Unterzeichneten bezogen 

werden. . 

Der Garniſon⸗Bauinſpektor 
Stuckhardt, Bromberg. 


Oeffentliche Verſteigerung. 


Dienſtag den 12. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer des 
hieſigen königlichen Landgerichts 
1 Sopha mit Plüſchbezug, 
Tiſche, Stühle, Betten, 
250 Flaſchen Roth⸗, Rhein⸗ 
und Moſelweine 
zwangsweiſe, ſowie f 
ein komplettes Schloſſer⸗ 
handwerkzeug und 78 Pfd. 
Stahl 
freiweillig öffentlich meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verſteigern. 
Hehse, Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Am Dienjtag den 12. d. Mts. 
f vormittags 10 Uhr 
werde ich im Haufe des Böttcher⸗ 
meiſters Lange, Schuhmacher⸗ und 
Schillerſtraßen Ecke, folgende dort 
untergebrachte Sachen: 
ca. 3—4 Zeutner Boriten, 
7 Sücke Borſtenabfälle, 
% Zentner Pech, 1 Markt⸗ 
bude, div. Halbfabritate zu 
Bürſten, Schrubber ꝛc. ꝛc. 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 9. Juli 1898. 
Hehse, Gerichtsvollzieher 


Gartenreſtauraut 


mit ca. 20 Morg. Park 
und 40 Morg. Acker, Wieſen u. Wald, 
an einer großen Garniſonſtadt, Prov. 
Poſen, gelegen, ſehr billig zu verkaufen, 
Offerten sub R. M. 235 Rudolf 
Mosse, Poſen. 


Zur Empfehlung. 
Ich nehme aus der 
prompten Regulirung 
meines Pferdeverluſtes 
Anlaß, die Sächſiſche 
Vieh- Verſicherungsbank 
in Dresden allen Vieh⸗ 

beſitzern zu empfehlen. 
Thorn Wſtp., 1. Juli 1898. 
W. Boettcher, 
Spediteur.) MM 
Zu Verſicherungsabſchlüſſen für alle 
Thiergattungen bei feften, billigen 
Prämien (ohne jeden Nach- oder 


Zuſchuß) empfehlen ſich als Vertreter 
der Sächſiſchen Vieh Ver⸗ 


ſiche ungs⸗Bank in Dresden: 
C. Schmidt, Oberroßarzt a. D., 
Thorn, Mellienſtraße, 
u. die allenthalben bekannten Agenturen. 


Hambonilet Kollblutheeide 
Sängerau 
bei Thorn, Weſtpreußen. 


Abſt. ſiehe Deutſches Heerdbuch 
B. III p. 128 u. B. IV p. 157. 


Die diesjährige 


XXXII. Auktion über ca. 40 


Rambouillet- 
Vollblut-Böcke 


findet am 
10. Juli er. nachmittags! Uhr 
ſtatt. 
Beſichtigung der Böcke vormittags 
11 Uhr. Die Heerde wurde vielfach 
mit den höchſten Preiſen ausgezeichnet. 


Meister. 


Wagen nach Wunſch auf Bahnhof 
Liſſomitz oder Thorn. 


Schmeichler's 
Muſter⸗Friſir⸗Salon 


empfiehlt 
greife und rothe Haare ſofort 
braun und schwar; unvergänglich 
echt zu fürben. 

Jedermann wird erſucht, dieſes neue 
gift⸗ und bleifreie Haarfärbemittel in 
Anwendung zu bringen, da einmaliges 
Färben die Haare für immer echt färbt 
und nur der Nachwuchs alle 8 Wochen 
nachgefärbt zu werden braucht. 


BR eee 
Dr. Thompson’s 

Seifenpulver 
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SEIFEN-PULVER 


ist das beste und im Gebrauch 
billigste und bequemste 


Waschmittel 
der Welt. 


Man achte genau auf den Namen 
„Dr. Thompson“ 
und die Schutzmarke „Ihlau“. 


Niederlagen in Thorn: Anders 
& Co,, Dammann &Kordes, M.Kaliski, 
A. Kirmes, A. Majer, S. Simon, 
J. M. Wendisch Nachf., A. Wollen- 
berg, Ad. Leetz, Jos. Wollenberg, 
Hugo Eromin, M. Kalkstein von 
Oslowski. 


Dem verehrlichen Publikum von Thorn und Umgegend zur gefl. 


Kenntnißnahme, daß wir 


Herrn Paul Krüger in Thorn, 


Culmerſtraße 12, die Vertretung unſerer Brauerei übertragen haben, und 


bitten um geneigten Zuſpruch. 
Graudenz den 8. Juli 1898 


Hochachtungsvoll 


Brauerei Kunterstein, 


Aktien = Gejellichnit. 
Bezugnehmend auf Vorſtehendes empfehle die aus beſtem Malz und 
Hopfen hergeſtellten, gut abgelagerten Biere der 


Brauerei Kunterstein Akt.-Ges. 
Graudenz, 
indem ich gleichzeitig prompte und beſte Lieferung verſpreche. 


8 Eisvorräthe vorhanden. BE 
Bei Bedarf mich beſtens empfohlen haltend, zeichne 


Hochachtungsvoll 
Paul Krüger, 
Culmerſtraße 12. 


5 „Germania“ 
Lebens. Verſicherungs⸗Aktien-Geſellſchaft zu Stettin. 


Gründungsjahr 1857. 


Verſicherungsbeſtand Ende Juni 1898: 
Neue Verſicherungsanträge in 1897: 858 
Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen 1897: 
Ausgezahlte Kapitalien, Renten ꝛc. ſeit 1857: 


Geſammtfonds Ende 1897: 


Unter Staatsaufſicht. 

Mk. 568,687,859 

„ 52,528,340 

„ 32,520,146 
87,172,890 


e 
210,461,447 Mark. 


An Dividende beziehen die mit ſteigender Dividende nach Plan 


Verſicherten aus dem Ende 1897 auf Mk. 


13,614,712 angewachſenen 


Dividendenfonds BB 3 „% Dividende von der Geſammtſumme der ſeit Beginn 


aus 79%, 
1885: 42%, 1886: 
fälligen Prämien. 


1881: 540%, 


Keine Arztkoſten. 


Verſicherungsſummen. 


A. Goga, in Argenau: A. Pfeiler. 
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Kgi. Sächs. u. Kgl.“ 


ü ä Im Gebrauch 
Diese Handelsmarke 


Schmeichler’s 


Muſter⸗Friſir⸗Salon EG 


empfiehlt 


Enthaarungs-Ponade, i 


entfernt binnen 10 Minuten jeden]? 


läſtigen Haarwuchs des Geſichts und 
150 M 


Malergehilfen und 
Auſtreicher 


können ſich melden bei 
L. Zahn, Schillerſtraße 12. 


Malergehilfen 


finden Beſchäftigung bei 0 
G. Jacobi, Malermeiſter. 


1Buchbinderlehrling 


ſucht C. W. Huch's Nachflg., 
Arthur Huch, Buchbindermeiſter, 
Bromberg. 


Tüchtige 


Akkord yutzer 
von ſofort geſucht am Neubau 
Friedrichſtraße. Ulmer & Kaun. 


Beim Umbau des Bahnhofs Korna- 
towo finden 


80 Arbeiter 


bei hohem Lohn dauernde Beſchäftigung. 
&. Ad. Oesterle, 
Wrohlawken. 


Wir ſuchen per ſofort einen 
tüchtigen Hausknecht. 


G. B. Dietrich & Sohn. 


Eine Ausbeſſerin, 
die etwas ſchneidert, kann ſich melden 
Deifigegeiftitrabe I 
Schmeichler's 
Muſter⸗Friſir⸗Salon 
empfiehlt 
Engliſche Batt-Tinktur, 


befördert bei jungen Leuten raſch 
einen kräftigen Bart und verſtärkt 


ark. 


Arme gefahr⸗ und ſchmerzlos, à Glas 


dünngewachſene Bärte, à Glas 2,00 Mk.! zu vermiethen 


— 
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N, Rumän. Hoflieferanten. N rg 


Billig, praktisch, elegant, 
von Leinenwäsche kaum zu unterscheiden. 


trägt jedes Stück. / 


Vorräthig in Thorn bei: 


ihrer Verſicherung gezahlten vollen Jahresprämien, mithin die Verſicherten 
3 2 1882: 51%, 1883: 48%, 1884 
39% 1887: 36% u. f. 


450 9, 


f. durch Abrechnung auf die 


Mitverſicherung des Kriegsriſikos, ſowie der Invaliditätsgefahr 
mit Befreiung von weiterer Prämienzahlung und Rentenbezug bei Eintritt 
dauernder Erwerbsunfähigkeit durch Körperverletzung oder Erkrankung. 

— Keine Polize⸗ Gebühren. — Unverfall⸗ 
barkeit der Polize im weiteſten Sinne. — Sofortige Auszahlung fälliger 


Proſpekte und jede weitere Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der 
Geſellſchaft in Thorn: Gebr. Tarrey, in Schönſee: 0. Krafft, in Culmſee: 


HET's Stoffwäsche € 


0 Fabrik von 


8 LEIPZIG- PLAGWITZ, 


äusserst vortneilhaft. 


F. Menzel. 


Geprüfte Lehrerin 
für ein Forſthaus z. 3 Kindern i. Alter v. 
Jah. geſ. Wo, jagt d. Exp. d. Ztg 


. 


Hekten-Garderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Schmeichlar's 
Muſter⸗Friſir⸗Salon 


empfiehlt N 4 
Bernhardt Lilieumilch. 
Leberflecke, Miteſſer, Geſichtsröthe und 


Sommerſproſſen, ſowie alle Unrein⸗] e 
heiten des Geſichts und Hände werden E 
by 


vadifal beſeitigt und die rauheite, 
ſprödeſte Haut wird weich, weiß und 
zart, a Glas 1,25 Mark. 


Mieths-Kontrakis- 
Formulare, 


Mieths - Quittunesblicher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


0 0 
2. Etage, 
6 Zimmer mit Badeeinrichtung 
und allem Zubehör, auf Wunſch auch 
Pferdeſtall und Burſchenſtuben Brücken⸗ 
ſtraße 20 vom 1. Oktober er. zu verm. 
A. Kirmes, Gerberſtraße. 

N 5 Sim‘, Zub., 2 
Pt. Wohnung, Pferdeſt., Wagenr., 
b. dah. v. Herrn Maj. Nicolay bewohnt, 
verſetzungshalber ſofort zu vermiethen. 

Elyſium, Brombergerſtraße 56. 


Brombergerſtraße 40 


iſt eine Wohnung, Brückenſtraße 10 
ein Lager = Keller zu vermiethen. 
Näh. bei J. Kusel. 


Pferdeſtälle 


Friedrichſtraße 6. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


J. Arthur“, 


reichen Beſuch bittet 


Landwehr 
Sonnabend 9. d. Mts. 


abends 8”, Uhr: 


Hauptuerſammlung 


bei Dylewski. 
Der erſte Vorſitzende. 


‚Rothardt, Staatsanwalt. 


Liegeleipark. 


Sonutag den 10. d. Mts. 
nachmittags 4½ Uhr: 


Militär-Goncert, 


Eintrittspreis 25 Pf. 
Windolf, Stabstrompeter 


Schützenhaus. 


Sonntag den 10. Juli er.: 
Grosses 


Militär-Concert 


von der Kapelle des Infant.⸗Regts. 
von der Marwitz 8. Pomm.) Nr. 6 
unter perſönlicher Leitung ihres Stabs⸗ 
hoboiſten Herrn Stork. 
Familienbillets (3 Perſonen) 50 Pf. 
Entree 25 Pf. Anfang 8 Uhr. 


Restaurant 


Rudaker Park. 


(Zur Erholung). 
Sonntag den 10. Juli 1898: 


Großes Concert 
von der Kapelle des Infanterie-Regts. 


22.170, 
Anfang 4 Uhr. Entree 15 Pf. 
Nach dem Concert: 


Cunz. 


Dampfer „Graf Moltke“ 
fährt Sonntag den 10. d. Ml. mit 
Muſik nach 


Sooibad Czernewitz 


Abfahrt um 3 Uhr vom Prahm 
Brückenthor. Hin⸗ und 
Rückfahrt pro Perſon 50 Pf. 
Krebseſſen u. Krebsſuppe 
und Annanasbowle. 
Um gütige Unterftügung und zahl 


Popiolkowski. 


. 21... 1l0r iS a 
/ u Fährt Sonnta 
Dampfer „Emma“ ber ue 
früh 9 Uhr vom Prahm „Arthur“ 
nach Ciechocinek. 

Billets ſind, ſolange der Vorrath 
reicht, im Schankhauſe Lan der Fähre zu 
haben. Hin- und Rückfahrt pro Perſon 
1.50 Mk. Rück Abfahrt 5 Uhr nachm. 


e Jeden Sonntag: 


Ertrazug 
e e e 5 Steps. 


Abfahrt Stadtbahnhof 2.55 Uhr. 
Abfahrt Otllotſchn 8.30 ur 


Wiener Cafe, Mocker. 


Jeden Sonntag 
von nachm. 5 bis 7%, Uhr abends: 


Unterhaltungsmuſtk 


im Garten. 
Nachdem: 


Familienkränzchen. 
Eintrittspreis pro Perſon 10 Pfg. 
Für meine Eiſenhandlung ſuche ich 

einen Lehrling. 


Alexander Rittweger. 


Kindermädchen, 


14—15 Jahre alt, kann ſich zum 15. 
d. Mts. melden. Baderſtr. 5, III. 


Zwei ſchöne Kutſchpferde, 
auch als Reitpferde ſich eignend, 
7 und 4 Jahre alt, preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Wo, ſagt d. Exp. d. Ztg. 


Ein Pferdeſtall 


für 2 Pferde ſofort zu vermiethen. 
Bacheſtraße 17. 


Vereinigung 
alter Burschenschafter. 


1 
4 g Fällt aus. 


— — — — 


Turn- Perein. 


Morgen, Sonntag: 


Turnfahrt nach 
Lulkau. 


Abmarſch 2 Uhr vom Kriegerdenkmal- 
Der Vorſtand. 


Generalversammlung 
Montag den 18. Zuli abds. 8 Uhr 


bei Nicolai. 
Tagesordnung: 
Rechnungslegung pro 2. Quartal 1898, 


Vorſchuß-Verein zu Thorn, 


e. G. m. u. H. 
Kittler. Herm. F. Schwartz. 
Gustav Fehlauer. 


Piktoria⸗Theater. 


Sonntag den 10. Juli 18981 


Der Vogelhändler. 


Operette von Zeller. 
Adam Wilty Raven-Schwab- 


Montag den II. Juli 1898. 
Zum letzten Male: 


Figaros Hochzeit. 


Große Oper in 4 Akten von Mozart. 
Zu ermäßigten Preiſen 


Tivoli 


hält ſeinen ſchönen 


Garten mit großer Bühne 


Vereinen und Familien zur gefälligen 
Benutzung beſtens empfohlen. 


Morgen, Sonntag: 
Krebssuppe- 
Junges Huhn 
mit Champignonſaute. 
Ebendaſelbſt größere Poſten wur 


nüffe und verſchiedenes Gemm 
zu haben. Hochachtungsvo 


St. Hüte 
„Eichenkranz7, ee 


(Hinter dem Schlachthauſe)⸗ 1 
Sonntag den 10. Juli cr.“ 
I Großes ug 


Tanzkränzchen, 
ee ©. Bliesener: 


Volksgarten. 


W Heute, Sonnabend, WE 
von 8 Uhr abends: 


Unterhaltungsmufll. 


Gasthaus Rudak. 


Morgen, Sonntag: 


Tunzkrünzchen. 
Es ladet freundlichſt ein 
F. Tew$- 


Großer Garten mit vor⸗ 
züglicher Kegelbahn. 


Herrſchaftliche Mohnunge 


von 4 bis 5 Zimmern nebſt allem 
Zubehör (Pferdeſtälle, Burſchenſtuben ), 
von fofort zu vermiethen. 
Wilhelmſtadt. 
Gcke Friedrich- und Albrechtſtr⸗ 
mer & Kaun. 


0 M. Belohnung 


Denjenigen, welcher mir die Perſon, 
die meinen Jagdhund „Nimrod“, 
ſchwarz und weiß gefleckt, entwendet 
hat, jo namhaft macht, daß ich die“ 
ſelb gerichtlich belangen kann. Näh. 
Brückenſtraße 30. 


— — — — 
Täglicher Kalender. 
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ala 2m) Sun "rm 


Beilage zu Nr. 159 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 10. Juli 1898. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 7. Juli. (In der geſtrigen Sitzung des 
landwirthſchaftlichen Vereins, Podwitz⸗ Lunau) 
wire eine Anfrage des Miniſters der Land⸗ 
ö irthſchaft über die Rentabilität der landwirth⸗ 

aftlichen Betriebe erörtert. Es wird hervor⸗ 
gehoben, daß eine Nachweiſung in dieſer Sache 
echt ſchwierig ſein würde, da die Verhältniſſe 
er einzelnen Wirthſchaften zu verſchieden find. 
ſchar zwölf Herren aus den verſchiedenen Ort⸗ 
haften werden diesbezügliche Tabellen aufgeſtellt 
werden. Verleſen wird ein Petitions⸗Entwurf 
Hi Herrn Pfarrer Japſen⸗Gr. Lunau wegen Bau 
il Bahn durch die Stadtniederung. Derſelbe 
Abrde mit kleineren Veränderungen angenommen. 
b bſchriften der Petition ſollen dem Herrn Eijen- 
Ihnminiſter, den Herren Abgeordneten Sieg und 
eiſter, dem Herrn Oberpräſidenten und den 
erren Landräthen Hoene⸗Culm und Conrad 
kaudenz zugehen. Die Anwendung des Dampf⸗ 
der des an Stelle der Rigolarbeiten empfehlen 
pen derr Oberpräfident und der Herr Regierungs⸗ 
biaſident. Die Rigolarbeit mit dieſem Pfluge iſt 
liger als die Spatenrigolarbeit, 50 Mark pro 
; orgen. Da zu dieſem Unternehmen Genoſſen⸗ 
haften ſchwer zu bilden ſind, ſo iſt der Herr 
dererpräſident gern bereit, den Meliorationsfonds, 
ex 40000 Mark beträgt, anzugreifen. Verſuche 
hut dem Muskat ſchen Dampfpfluge in Marece 
151 Marienwerder ſind ſehr günſtig ausgefallen, 
ud das Gutachten der Mitglieder der Land⸗ 
Aiktoſchaftskammer über die Arbeit mit dieſem 
uge lautet gleichfalls ſehr günſtig. 
„Mieſenburg, 7. Juli. (Das Verdienſt⸗Ehren⸗ 
hen für Rettung aus Gefahr) iſt dem Ar⸗ 
inter Wilhelm Nagel in Rieſenburg, welcher 
Bü November p. Is die Diakoniſſe Schandat vom 
vode des Ertrinkens im Schloßſee gerettet hat, 
erliehen worden. 
ei Aus dem Kreife Roſenberg, 7. Juli. (Von 
Ffer Kreuzotter gebiſſen) wurde geſtern der 
nerbefnecht Kraska aus Louiſenhof. Derſelbe 

e ſich nach gethaner Arbeit an einen Graben 
gelegt, um ein Mittagsſchläſchen zu halten. Kaum 
He er aber eingeſchlafen, jo fühlte er einen 

echenden Schmerz in der rechten Hand und ſah 
won, wie ſich eine Schlange davon machte. Bal 
nat der ganze Arm angeſchwollen und die rechte 
Lörperſeite gelähmt, ſodaß ſchleunige ärztliche 
pilfe in Anspruch genommen werden mußte. K. 
egt ziemlich hoffnungslos darnieder. 
hi Elbing, 7. Juli. (Verſchiedenes.) 
Are die Sektion 1 der Ziegeleiberufsgenoſſen⸗ 
Pit heute eine Sitzung ab. Es beſtanden in 
und Weſtpreußen 631 Betriebe mit etwa 
Arbeitern und einer Jahresproduktion von 
m { iegel. In dem Berichtsjahre 
Rey. 117 Unfälle vor, von welchen 8 tödtlichen 
Their nahmen. Nachmittags unternahmen die 
des Aedmer in Gemeinſchaft mit den Mitgliedern 
einen Feglervereins für Oft: und Weſtpreußen 
naar vorug, zu 1 bah a 
i n 17 jungen Rebhühnern beſitzt Eigen⸗ 
1 0 Gensler in Wolfsdorf⸗ Nied. G. fand 
rasmähen ein Neſt 


m Kaſino 


Ig, daß alle 
4 Flche blieben 
katholiſchen 


ſtahl heute in 
Derfelße ie Kaſſirerin 


der etw 
Knabenſchule, Gerecht. 


eber fand man ihn geſtern erhängt. Wahr⸗ 


getrieben. A Ye 5 
Königsberg, 7. Juli. (Verſchiedenes.) Der Geh. 
aurath Mohr iſt in Neuhäuſer, wo er Linderung 

ſeines ſchweren Leidens ſuchte, im Alter von 50 

Jahren geſtorben. Herr Mohr hat hier ſeit 

einigen Jahren ſeine ganze Kraft an die Arbeiten 

— Herſtellung des maſuriſchen Schifffahrts⸗ 

anals geſetzt, und den Plan, das große maſuri⸗ 
ſche Seebecken durch einen Kanal mit der Alle 
und ſomit mit Königsberg und der Oſtſee zu ver⸗ 
binden, wefentlich ſeiner Erfüllung näher geführt. 

I Zum Aufbau von Blockhäuſern in der Ro⸗ 

Minter Haide find wiederum Mannſchaften vom 
tonier-Bataillon Fürſt Radziwill berufen worden. 

de Ein Unglücksfall ereignete ſich geſtern Abend auf 
em Licenkbahnhofe. Dort war der Rangirmeiſter 

2 Dries mit Rangiren beſchäftigt. Als er nun 
uf das Trittbrett eines Wagens hinüberſprin⸗ 

Gel wollte, trat er fehl und fiel quer über das 
eleiſe zu Boden. Er wurde von den nachrollen⸗ 

tod Waggons überfahren und war auf der Stelle 

die „ Um Dienftag hat ſich hier ein 76 Jahre 
er Schuhmacher erſchoſſen. Während feine 84 

Sabre alte Ehefrau vom Haufe abweſend war, 

ſeſnieb der Mann auf ein Stück Papier, daß er 
‚em Leben ein Ende gemacht habe und wünjche, 

ſeine serdigungskoften möchten durch Verkauf 
lebte ſich ere 5 Bu — 180 og fit 
in eine Ecke de ophas un oß ſi 
eine e i rand it Mensch 
„ 7. Juli. (Brand mi enſchen⸗ 
aul) Geſtern Abend brannte, der „Pof. Ztg.“ 
zufolge, in Wydawy eine Häuslerſtelle nieder, wo⸗ 
ei zwei Söhne des Beſitzers mitverbrannten. 
i reſchen, 8. Juli. (Die Anſiedelungs⸗Kom⸗ 
9 a kaufte das 300 Morgen große Gut 
o. 


low 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 9. Juli 1898. 
Tes (Perſonalien.) Der Referendar Arthur 


mer aus Danzig iſt in den Kammergerichts⸗ 137 


bezirk übernommen. 


d 13 weiterer Betrugsfälle 


Mobiliars beſtritten werden. Dieſen ſeinen E 


Es ſind verſetzt worden: Die Gefangenen⸗Auf⸗ 
ſeher Eggert in Konitz in gleicher Eigenſchaft an 
das landgerichtliche Gefängniß in Thorn, der 
Gerichtsdiener Rautenberg in Schwetz als Ge⸗ 
fangenen⸗Aufſeher an das landgerichtliche Ge⸗ 
fängniß in Konitz. j g 

— Berjonalien beider Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg.) Ernannt: Stations⸗ 
vorſteher zweiter Klaſſe Häuer in Thorn zum 
Güterexpedienten, Stations⸗Aſſiſtent Doebet in 
Schönſee zum Stationsvorſteher zweiter Klaſſe, 
Bahnmeiſterdiätar Lenkowitz in Tauer zum Bahn⸗ 
meiſter. Verſetzt: Stationsaſſiſtent Michaelis in 
Kreuz nach Schönlanke. g 

— (Eine für Radfahrer intereſſante 
Entſcheidung) wurde vom Schöffengericht in 
Straßburg i. Elſaß gefällt. Der Fahrradhändler 
Blaſchke von Schiltigheim hatte ein Strafmandat 
erhalten, gegen das er Einſpruch erhob. Zur 
Hauptverhandlung vor dem Schöffengericht er⸗ 
ſchien er in einem eleganten Sportskoſtüm. Das 
Gericht betrachtete das Auftreten im Sports⸗ 
koſtüm vor Gericht als grobe Ungebühr und ver⸗ 
hängte über Blaſchke eine Ordnungsſtrafe von 5 
Mark. Blaſchke legte gegen dies Urtheil Be⸗ 
ſchwerde beim Oberlandesgericht in Kolmar ein. 
— Das Potsdamer Gericht war bekanntlich neu⸗ 
lich in einem ähnlichen Fall gnädiger, indem es 
ſich mit einem Monitum begnügte. . 

— (Neuartige Fiſchtransport⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Waggons) werden demnächſt von der 
Oſt⸗ und Nordſee aus in die Eilgüterzüge einge⸗ 
ſtellt werden. Auf der Strecke Bremerhaven⸗ 
Hannover⸗Berlin iſt bereits ein Prohewagen zur 
Einſtellung gelangt. Die neueren Waggons be 
ſitzen u. a. auch Kühlvorrichtungen, um die Fiſche 
friſch erhalten zu können. 5 

— (Prozeß gegen den früheren Pferde⸗ 
bahn⸗Inſpektor Schwindl.) Zum zweiten 
Male hatte die hieſige Strafkammer gegen den 
früheren Betriebs- Inſpektor der Straßenbahn, 
Schwindl, zu verhandeln. Bekanntlich wurde 
derſelbe im April v. J. wegen Betruges in zwei 
Fällen und wegen Unterſchlagung in acht Fällen, 
verübt bei der Leitung und Verwaltung der 
hieſigen Straßenbahn, zu einem Jahre Gefängniß 
verurtheilt, dagegen von der Anklage wegen 
und einem Unter⸗ 
ſchlagungsfalle freigeſprochen. Gegen dieſes Urtheil 
legte Schwindl Reviſion beim Reichsgericht ein. 
Dieſes hob die Entſcheidung bezüglich der Ver⸗ 
urtheilung wegen Unterſchlagung wegen mangel⸗ 
hafter Feſtſetzungen auf und verwies die Sache 
an die Vorinſtanz zurück. Der Angeklagte be⸗ 
antragte darauf hinſichtlich der beiden Betrugs⸗ 
fälle, für welche das Urtheil aufrechterhalten 
war, die Wiederaufnahme des Verfahrens. Nach⸗ 
dem dieſer Antrag vom hieſigen Landgericht ab⸗ 
gelehnt worden, erreichte Schwindl durch eine 
Beſchwerde beim Oberlandesgericht, daß dem 
Antrage ſtattgegeben werden mußte. So fand 
denn geſtern vor der Strafkammer die erneute 
Verhandlung wegen der acht Unterſchlagungs⸗ 
und zwei Betrugsfälle ſtatt. Schwindl war, 
nachdem er als Vizefeldwebel nach 13½ jähriger 
Dienſtzeit vom Militär abgegangen, bei der 
Straßenbahn in Würzburg ſeit März 1892 be⸗ 
ſchäftigt, und zwar als zweiter Beamter. Vom 
6. Februar 1893 bis zum 15. Februar 1896 ver⸗ 
waltete er die hieſige Straßenbahn als Betriebs⸗ 
Juſpektor. An letzterem Tage gab er ſeine 
Stellung auf und folgte ſeiner Einberufung als 
Kaſernen⸗Inſpektor nach Landau in Bayern. Bei 
ſeinem Abgange wurden die Bücher, mit denen 
die Kaſſe übereinſtimmte, als äußerlich korrekt 
befunden. Hinterher ergaben ſich jedoch ver⸗ 
ſchiedene Beanſtandungen. Schwindl wurde ſchließ⸗ 
lich verhaftet. Nach ſeiner vorjährigen Ver⸗ 
urtheilung hob aber der Gerichtshof die Unter⸗ 
ſuchungshaft auf, und ſeit der Zeit befindet er 
ſich auf freiem Fuße. Die jetzige Anklage ſtützt 
ich auf folgende Fälle: A. Unterſchlagungsfälle. 
1) Schwindl hatte die Befugniß, über das Per⸗ 
ſonal der Straßenbahn Ordnungsſtrafen zu ver⸗ 
hängen, wenn es ſich im Dienſte Vergehen zu 
Schulden kommen ließ. Die Strafen wurden in 
ein Regiſter eingetragen, in welches die Beſtraften 
ihre Namen niederzuſchreiben hatten, und darauf 
erfolgte der Abzug der Strafgelder vom Monats⸗ 
verdienſte. Bei den Akten fand ſich ein Straf⸗ 
regiſter vor, das bis zum 13. April 1895 reichte. 
Es ſind aber auch nach dieſer Zeit mehrfach 
von Schwindl Ordnungsſtrafen verhängt und ein⸗ 
gezogen worden. Nach der Anklage ſoll er das 
Geld im Betrage von 26 Mk. nicht abgeführt, 
jondern für ſich behalten haben. 2 bis 4) Der 
Dünger aus den Pferdeſtällen war für 75 Mark 
pro Vierteljahr verpachtet. Schwindl ſoll nun 
pro September 1895, ſowie pro IV. Quartal 1895 
und I. Quartal 1896 die betreffenden Beträge von 
25, 75 und 75 Mk. eingezogen, aber nicht abge⸗ 
führt haben. Darin werden drei weitere Unter⸗ 
ſchlagungen gefunden. 5) Von Herrn Stadtrath 
Kriwes dat Schwindl für Hufbeſchlag der Pferde 
den Betrag von 44,50 ME. eingezogen und nicht 
zur Kaſſe abgeführt. 6) Von Kaufmann David 
hat er 18,25 Mk. als Plakatmiethe vereinnahmt; 
davon ſtanden ihm 10 pCt. als Tantieme zu. 
Den überſchießenden Betrag von 16,40 Mark hat 
er gleichfalls nicht abgeführt. 7) Daſſelbe ſoll 
der Fall ſein mit 190 Mk. Ertrag für 19 geſtellte 
rtrawagen, welche zu 10 Mk. bezahlt werden 
mußten. 8) hat Schwindl an den Händler Baruch 
mehrere Petroleumfäſſer, welche der Pferdebahn⸗ 
geſellſchaft gehörten, verkauft und den Erlös von 
24 Mark ebenfalls nicht abgeführt. B. Betrugs⸗ 
fälle. 1) Im Januar 1896 kaufte Schwindl vom 
Beſitzer Lüders eine Fuhre Stroh für 41 Mark. 
Er hat ſich von demſelben aber über eine Zumme 
von 98,50 Mk. quittiren laſſen und dieſe Summe 
auch als Rechnungsbelag verwandt. ) Der 
gleiche Ball liegt bezüglich Ankaufs von Stroh 
vom Beſitzer Janke im Februar 1896 vor. Hier 
wurden für 30 Mk. Stroh geliefert, jedoch über 


der Reineinnahme. Die Tantiemen ſtellten ſich 
auf 300 bis 320 Mk. pro Jahr. Ueber die obigen 
Anklagepunkte vernommen, erklärt er, daß er 
ſich nicht für ſchuldig halte. Die eingegan⸗ 
genen Gelder für Ordnungsſtrafen habe er 
in vollem Betrage für die Mannſchaften verwandt, 
indem er von Zeit zu Zeit kleine Feſtlichkeiten 
für dieſelben veranftaltete, wobei Bier, Würſte zc. 
verabreicht wurden. Die Beträge für den Dünger 
und die Plakatmiethe habe er in die Kaſſe gelegt, 
wenngleich ſie nicht gebucht ſeien, und dieſe Gelder 
haben dann Verwendung für die Geſellſchaft in 
irgend einer Weiſe gefunden. Die von Herrn 
Stadtrath Kriwes eingezogenen 44,50 Mk. für 
Hufbeſchlag habe er zur Hälfte dem Schmied, zur 
Hälfte dem Futtermeiſter überwieſen, um ſie für 
Mehrarbeiten zu entſchädigen. Von den Ein⸗ 
nahmen für Extrawagen ſei ein kleiner Theil an 
die betreffenden Kutſcher als Entſchädigung für 
den Nachtdienſt gezahlt worden, und die anderen 
Beträge habe er in der Weiſe zur Kaſſe geführt, 
daß er für ſie von den Schaffnern eine entſprechende 
Zahl Fahrſcheine kaufte und entwerthete, wodurch 
die Leute einen kleinen Tantieme⸗Vortheil erlangten. 
Die au Baruch verkauften Fäſſer endlich wären 
ſeine eigenen geweſen. Er habe ſie zuvor von 
einem Beſitzer vom Lande gekauft. Hinſichtlich 
der unter Anklage geſtellten beiden Betrugsfälle 
giebt Schwindl zu, er hahe ſich die Quittungen 
über höhere Beträge von den beiden Verkäufern 
ausſtellen laſſen, jedoch einzig zu dem Zwecke, um 
damit Strohankäufe zu belegen, über die er ſich 
keine Quittung habe ausfertigen laſſen. Im all: 
gemeinen führt er noch an, daß die ganze Ver⸗ 
waltung ihm dadurch über den Kopf gewachſen ſei, 
daß man ihn in den Arbeiten überbürdet. Er 
habe nicht nur die Leitung des Betriebes, ſondern 
auch die Futterankäufe ꝛc., ſowie die Kaſſen⸗ 
verwaltung beſorgen müſſen. Einer ſolchen Auf⸗ 
gabe ſei er nicht gewachſen geweſen, und mußte er 
daher die völlige Ueberſicht über die Einnahmen 
und Ausgaben verlieren. Bei der Uebernahme 
des Amtes habe übrigens Herr Regierungsbau⸗ 
meiſter Contag zu ihm geäußert: „Machen Sie 
alles nach Ihrem Ermeſſen, ich bin überzeugt, Sie 
werden es gut machen. Sie müſſen ſich ſchon in 
alles zurechtfinden.“ Die Beweisaufnahme, welche 
ſich bis ſpät abends ausdehnte, da 44 Zeugen zu 
vernehmen waren, ergab, daß die Kontrole des 
Angeklagten eine ganz minimale geweſen. Sach⸗ 
verſtändigerſeits wurde zugegeben, daß bei einer 
derartigen Verwaltung der Angeklagte keine 
ordentliche Ueberſicht über Einnahmen und Aus⸗ 
gaben gehabt haben könne. Habe er Unter⸗ 
ſchlagungen begangen, ſo ſei ihm das ſehr leicht 
gemacht worden. Der Staatsanwalt hielt die 
Schuld des Angeklagten für erwieſen und bean⸗ 
tragte 9 Monate Gefängniß. Der Gerichtshof 
aber kam nach halbſtündiger Berathung zu einem 
völlig freiſprechenden Urtheil. Bezüg⸗ 
lich der Betrugsfälle habe die Zeugenvernehmung 
ergeben, daß Schwindl thatſächlich mehrfach Strob⸗ 
ankäufe gemacht, ohne ſich Quittungen als Beläge 
ausſtellen zu laſſen. Auch an den beiden frag⸗ 
lichen Tagen iſt je eine Fuhre Stroh angekauft 
worden, die nicht gebucht wurde. Bezüglich der 
Unterſchlagungsfälle erachtete der Gerichtshof 
nicht die Ahſicht der rechtswidrigen Zueignung 
der Gelder für erwieſen. Feſtgeſtellt ſei allerdings 
eine ganz unordentliche und willkürliche Behand⸗ 
lung fremder Gelder, doch falle dieſe unter keinen 
Paragraphen, des den dane e Und wenn 
man auch nicht ſagen könne, der Angeklagte ſei 
unſchuldig, ſo müſſe er doch freigeſprochen werden. 
Der Prozeß iſt in ſeinem ganzen Verlaufe vom 
Thorner Publikum mit Theilnahme verfolgt 
worden, da es ſich bei demſelben um einen in 
öffentlicher Stellung befindlich geweſenen Mann 
und um ein öffentliches Verkehrsinſtitut handelte. 
Als es ſ. 3. hieß, daß gegen Herrn Schwindl auf 
Antrag der Straßenbahngeſellſchaft ein Straf- 
verfahren wegen Betruges 2c. eingeleitet worden 
ei, war man ſehr überraſcht, denn einmal war 
erſt der Vorgänger von Sch wegen Veruntreuun⸗ 
gen aus ſeinem Amte gekommen und beſtraft 
worden, und dann hatte Herr Schwindl ſich durch 
ſeine tüchtige Betriebsleitung der Straßenbahn, 
welche dieſe wieder hob, auch in ihrem Rufe als Ver⸗ 
kehrsinſtitut, allgemeine Achtung erworben. Es er⸗ 
folgte die Verurtheilung Schwindls in einem Prozeß, 
wobei er ſich aber nicht beruhigte, im Gegentheil, 
er betrieb mit einer Energie, wie ſie wohl nur 
das Gefühl des Unſchuldigſeins geben kann, die 
Reviſion und erreichte auch eine theilweiſe Auf⸗ 
hebung des Urtheils und Zurückverweiſung der 
Sache zur nochmaligen Verhandlung, die nun mit 
ſeiner völligen Freiſprechung 95 hat. Man 
gewinnt aus der Prozeßverhandlung den Eindruck, 
daß Schwindl ſich lediglich Ungenauigkeiten in der 
Buchführung zu Schulden kommen ließ, die ſich aus 
ſeiner Arbeitsüberlaſtung hinreichend erklären und 
keineswegs Unredlichkeiten waren. Bei der 
Selbſtſtändigkeit, mit welcher er die Geſchäfte der 
Straßenbahn führte, waren dieſe Ungenauigkeiten 
möglich, und jo kann man die Ungenauigkeiten als 
unvermeidliche anſehen. Durch den Prozeß ging 
Schw. nicht nur ſeines guten Namens verloren, 
ſondern er wurde auch von ſeinem Militär⸗ 
anwärteramte als Kaſerneninſpektor ſuspendirt 
und ſah ſich dadurch mit ſeiner Familie in ſeiner 
ganzen Zukunft bedroht. Seinen guten Namen 
hat Herr Schwindl jetzt wiedererhalten, es 
iſt wohl zu erwarten, daß er auch zurück⸗ 
erlangt, was er durch die Suspendirung von 
ſeinem Amte als Kaſernen⸗Inſpektor verlor. Wenn 
der Freiſpruch nicht ohne formale Bedenken vom 
richterlichen Standpunkte erfolgte, ſo dürften 
dieſe für das allgemeine Urtheil wohl wegfallen. 
Andererſeits läßt der Umſtand, daß auf völlige 
Freiſprechung trotz formaler Bedenken erkannt 
wurde, doch erkennen, daß der Gerichtshof von 
der Unſchuld des Angeklagten überzeugt war. 
‚— (Thierſeuchen.) Nach amtlichen Er⸗ 
mittelungen herrſchte zu Anfang des Monats 


65,50 Mk. quittirt. Nach Verleſung des Anklage Juli die Maul⸗ und Klauenſeuche in Weſtpreußen 
nur noch auf einem Gehöft des Kreiſes Culm. In 
Oſtpreußen und Hinterpommern war ſie ganz er⸗ 
loſchen; dagegen herrſchte ſie im Bromberger Re⸗ 


gierungsbezirk auf 4 Gehöften in 3 Kreiſen, im 


beſchluſſes giebt Schwindl an, daß er 1000 Mark 
Kaution geſtellt und anfänglich 120 Mk., ſpäter 
ek. monatlich an Gehalt bezogen habe 
neben freier Wohnung und 2 pEt. Tantiemen von 


Poſener Regierungsbezirk auf 48 Gehöften in 11 
Kreiſen. — Rotz unter den Pferden herrſchte in 
Weſtpreußen auf de 1 Gehöft der Kreiſe Putzi 
und Thorn, im Regierungsbezirk Bromberg au 
1 Gehöft des Kreiſes Inowrazlaw, im Poſener 
Bezirk auf 6 Gehöften in 5 Kreiſen. Oſtpreußen 
und Hinterpommern waren auch in dieſer Be⸗ 
ziehung ſeuchenfrei. 


Verlorene Parthie. 
Skizze aus Baden-Baden. 
Von Paula Zillen. 


(Nachdruck verb ten.) 


I. 


„Darf ich Sie heut' Nachmittag zum 
Tennis abholen, Miß Ethel?“ 

„Ja, um halb vier — aber bitte, ganz 
pünktlich, Mr. Howen.“ 

Die junge Amerikanerin reicht ihm zum 
Abſchied die Hand, ihre kleinen, feſten Finger 
umſchließen die ſeinen mit kurzem Druck. 
Dann noch ein flüchtiges Nicken — und die 
junge Dame verſchwindet im Eingang des 
Hotel Stephanie. 

Lieutenant Howen bleibt noch ein Weil⸗ 
chen ſtehen und blickt ihr ſinnend nach. 
Dann ſchlendert er langſam die Straße hin⸗ 
unter, in der Richtung nach dem Kurplatz 
zu. In ſeinem jungen, ſympathiſchen Geſicht 
liegt ein Zug nachdenklicher Spannung — 
der Ausdruck eines Menſchen, der mit ange⸗ 
ſtrengtem Eifer das Für und Wider eines 
beſtimmten Planes abwägt. 

Sie war ſeine „Chance“, die hellblonde, 
elegante Miß Ethel Falkeſtone, die ſeit den 
acht oder zehn Tagen ihrer Anweſenheit im 
Hotel Stephanie die bewundernde Aufmerk- 
ſamkeit von ganz Baden-Baden erregte; 
wenigſtens was den männlichen Theil der 
Kurgäſte anbetraf. Die Damen kritiſirten 
mit einiger Schärfe ihre glänzenden Toiletten, 
die ſie mit eleganter Gleichgiltigkeit ſpazieren 
trug, und ihren lebhaften Verkehr mit ihrer 
Umgebung, die faſt ausſchließlich aus jungen 
Herren beſtand. 

Günther Howen ſeufzt ein wenig im 
Gedanken an alles das. Sie war ſo ganz 
verſchieden von allen jungen Mädchen, die er 
kannte, dieſe kleine, zierlich gebaute, ſelbſt— 
bewußte Ausländerin mit den knappen, ſport⸗ 
geübten Bewegungen, den welterfahrenen 
Augen und dem kleinen Spottlächeln um die 
Mundwinkel. 

Es war eigentlich tollkühn von ihm, ſich 
überhaupt ſo etwas wie den Schimmer einer 
Hoffnung zu machen, wenn man's recht be⸗ 
dachte — — aber das Leben bringt ja die 
merkwürdigſten Dinge zuwege. Und — ein 
wenig anders war ſie zu ihm, wie zu allen 
anderen. Er hatte ſchon ein paar Mal eifer⸗ 
ſüchtige Bemerkungen hören müſſen. Schon 
vor acht Tagen, als er ihr auf dem Tennis⸗ 
platz vorgeſtellt wurde, nachdem ihm ſein 
Freund und Regimentskamerad Althoff fünf 
Minuten vorher mit wichtig hochgezogenen 
Augenbrauen zugeflüſtert hatte: „Kleine 
Millioneuſe, Du — reizendes Mädel, was? 
Bischen zu blond für meinen Geſchmack. Aber 
das iſt ja egal. Mach Dich recht liebens⸗ 
würdig, alter Sohn!“ ... Nun, er hatte 
ſich liebenswürdig gemacht — hatte ſogar 
mit Mr. Falkeſtone, einem etwas ſtarken 
Herrn mit kurzgeſchorenem, grauem Haar 
und einem letzten, verſchwindenden Hauch 
vom Parvenü, die langweiligſten Geſpräche 
geführt über deutſche und amerikaniſche 
Handelsverhältniſſe, von denen er garnichts 
verſtand — während Miß Ethels kluge Augen 
zuweilen tief und forſchend in die ſeinen 
blickten. 

Seitdem ſah er ſie oft, faſt täglich. Und 
in ihrer Geſellſchaft überkam ihn meiſt eine 
Art von Traumzuſtand — er gab ſich kaum 
genaue Rechenſchaft von dem, was er dachte 
und wollte. Nur zuweilen, mitten im Ge⸗ 
ſpräche, überrieſelte ihn wie ein glühender 
Fieberſchauer der Gedanke an alles das, was 
der Beſitz dieſes zierlichen, klugen Perſönchens 
im Gefolge hätte für ihn. Befreiung von 
dem mitleidloſen Verhängniß, das ſeine junge, 
warmblütige Natur ſo knapp am Zügel hielt 
— von der entſetzlichen Mijere des Groſchenum⸗ 
drehens — von den widerwärtigen kleinen Schul⸗ 
den für Kravatten, Handſchuhe und Zigarretten 
— von dem hemmenden Riegel, der ſich vor alle 
ſeine ehrgeizigen Zukunftspläne ſchob. Es 
flimmerte vor feinen Augen — Berlin — 
Kriegsakademie, Generalſtab — das kühnſte 
Ziel ſeiner Wünſche — und dann Urlaub, 
Reiſen — Paris, Rom, Wien — glänzendes 
Leben und ſorgenloſes Genießen 

Er ſuchte ſich vergeblich einzureden, daß 
er auf dem Wege ſei, ein warmes Gefühl 
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für Miß Ethel zu empfinden. Sein Herz 
weigerte ſich eigenſinnig, die Rolle zu ſpielen, 
die ihm zugedacht war — es war auch nicht 
gut zu verlangen. Denn wenn man erſt 
vor kurzem mit aller Willenskraft einem 
ſüßen, verlockenden Traum entſagt hat — — — 

Er athmet ein paar Mal tief auf, um 
ſich von dem beklemmenden Druck zu be⸗ 
freien, der auf ſeiner Bruſt liegt, richtet ſich 
ſtraff in den Schultern auf und ſchickt ſich 
eben an, in die Sophienſtraße einzubiegen, 
als ihn von rückwärts eine bekannte Stimme 
anruft: „Du, Howen! — Herrgott, lauf' 
doch nicht ſo! — ich jage nun ſchon ſeit zehn 
Minuten full speed hinter Dir her —“ 

Günther Howen lacht und ſchüttelt dem 
anderen die Hand. „Ich war ein bischen 
in Gedanken, Althoff — Du weißt ja, dann 
renne ich immer ſo, ohne zu hören und zu 
ſehen.“ 

„Wo kommſt Du denn her?“ fragt 
Lieutenant Althoff mit der ſelbſtverſtändlichen 
Ungenirtheit eines ſehr guten Freundes. Er 
iſt ein langjähriger Kamerad Günthers, ſchon 
vom Kadettenkorps her. 

„Ich war mit Miß Falkeſtone oben in der 
Stourdza⸗Kapelle, eben habe ich mich von ihr 
verabſchiedet.“ 

Günther bemüht ſich, unbefangen auszu⸗ 
ſehen, was ihm nur unvollkommen gelingt. 
Seine blonden Schnurrbartſpitzen vibriren 
unruhig. „So, ſo. — Na? und wie ſtehen 
Deine Chancen?“ fragt Althoff mit einem 
naiven, ſachlichen Intereſſe, ohne jede frivole 
Betonung. „Werd' nicht ungemüthlich, alter 
Junge,“ wehrt er aber, als Günther finſter 


die Augenbrauen zuſammenzieht. „Mich 
ſoll's ja von Herzen freuen, wenn Du Dein 
Glück machſt. Aber weißt Du — — nein, 


laß nur gut ſein. Du haſt von jeher ſelbſt 
gewußt, was Du zu thun haſt — Dreinreden 
iſt Unſinn.“ 

„Da haſt Du ganz Recht — alſo laſſen 
wir das Thema. Sag' mir lieber, ob wir 
jetzt zuſammen Mittag eſſen wollen, ich habe 
rieſigen Hunger. Oder biſt Du anderweitig 
verabredet?“ 

„Bewahre, ich bin ein freier Menſch. 
Ueberlaß Dich nur meiner Führung — ich 
habe da irgendwo ein gutes Reſtaurant ent- 
deckt, nicht theuer, vorzügliche Forellen — 
und wenigſtens etwas anderes zu trinken als 
dieſen biederen, badiſchen Landwein. — Ein 
Glas Sekt können wir wenigſtens auf Miß 
Ethels Wohl trinken — meinſt Du nicht! 
Ich hab' heut gerade meine Zulage be— 
kommen.“ : 

81 


Das ſatte Goldlicht des Sommernach— 
mittags füllt das ganze Schwarzwaldthal 
von Baden-Baden. Der reizende Ort liegt 
in maleriſcher Ruhe hingeſtreckt, mit ſeiner 
langen Reihe von Villen und Hotels, auf 
deren weiße, gelbe und röthliche Mauern 
der Sonnenſchein grelle Lichter tupft. Gleißend 
flammen die beiden goldenen Kuppeln der 
Stourdza⸗Kapelle und der ruſſiſchen Kirche 
aus dunkelgrünen Baummaſſen heraus. 

Unter dem ſchattigen Baumgewölbe der 
Lichtenthaler Allee ſchrillt das zirpende Ge- 
klingel unzähliger Radfahrer. Die tiefen 
Horntöne einer vorüberraſſelnden Mailcoach 
brummen dazwiſchen. Vor den Tennis- 
plätzen, die ſich in langer Reihe an der Allee 
hinziehen, drängen ſich die Zuſchauer, um die 


hin und her fliegenden, hellen Geſtalten der 


Spieler zu beobachten. 

Ethel Falkeſtone iſt anweſend mit ihrer 
ganzen „Suite“ — wie ein paar boshafte 
Damen die fünf oder ſechs Herren getauft 
haben, die beſtändig in ihrer Nähe ſind, und 
denen ſie allen ab und zu ein wenig Hoffnung 
macht. 5 

Augenblicklich iſt ſie ganz beim Spiel. 

„Thirty all! — Herr Lieutenant Howen, 
Sie ſind an der Reihe.“ Ihre blitzenden 
Augen verfolgen mit leidenſchaftlichem Eifer 
den Flug der weißen Bälle. 

„Oh — outside!“ ruft ſie ärgerlich. „Sie 
geben nicht gut Acht, Mr. Howen. Sie 
werden uns das Spiel verderben.“ 

„Verzeihen Sie, Miß Ethel,“ murmelt 
Günther, während er ſich bückt, um ein paar 
Bälle aufzuheben. „Ich war nicht recht bei 
der Sache. Ich habe ſoviel wichtigeres zu 
denken — unſagbar wichtiges, Miß Ethel.“ 

„So?“ erwidert ſie fragend und ſtreckt 
die Hände aus, um die Bälle in Empfang 
zu nehmen. Er tritt ihr ganz nah, und ſeine 
Augen brennen leidenſchaftlich in den ihren, 
während er die ſchmalen Finger, die nach 
den Bällen greifen, verſtohlen mit bebendem 
A les N 

„Sie wiſſen ja doch, was ich meine, Mi 
Ethel — und Sie ſind die RR die Ai 

Ethel befreit ihre Hände ganz ruhig, ohne 
eine Spur von Erregung oder Zorn, und 
tritt ein paar Schritte zurück. 

„Sind Sie mir böſe, Miß Ethel?“ 

„O nein,“ erwidert ſie kühl. Dann wieder 
ein leuchtender, räthſelhafter Blick. „Ich 
will nachher einmal mit Ihnen allein ſpielen. 
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Dann wollen wir ſehen — ob Sie mich be⸗ 
ſiegen können ...“ 

„Ethel,“ murmelt er kaum hörbar. 

„Die Herren drüben werden ungeduldig,“ 
erinnert ſie. „Sind Sie fertig? — Play!“ 

Und wieder ſchwirrt der Ball lautlos 
über das Netz. 

„Na Kinder, da ſcheint mir 'ne regel- 
rechte Flirtation im Gange zu ſein,“ bemerkt 
einer der Herren aus der „Suite“, die ſich 
auf die Bänke neben dem Spielplatz zurück⸗ 
gezogen hat. 

„Ich glaube, wir können nächſtens alle 
Reugeld zahlen — der Howen hat Chancen,“ 
ſagt ein anderer, ein junger Diplomat, 
während er ſich rittlings auf die Bank ſetzt 
und nachdenklich ſein goldenes Kettenarmband 
betrachtet. 

„Wer weiß, was aus der Geſchichte noch 
wird,“ bemerkt ein ſehr junger Referendar 
mit der weiſen Ueberlegenheit des vieler⸗ 
fahrenen Weltmannes. „Aus dieſen Sphinx⸗ 


augen mag ein anderer klug werden. Aber 
das iſt ja gerade das Intereſſante ... Und 


ſpielen kann ſie großartig — ſehen Sie — 
ſehen Sie doch nur, Mahrow, wie ſie den 
Ball erwidert — einfach tadellos.“ 
„Gewonnen!“ ruft Ethel und ſchwingt das 
Racket triumphirend in der Luft. 
Günther zerrt mißmuthig an 


ſeinem 
Schnurrbart und ſchweigt. 


III. 

Es iſt ſehr heiß in dem großen Hotel: 
ſalon, trotz der herabgelaſſenen Leinwand— 
marquiſen, hinter denen die grelle Mittags- 
flut flimmert. Die Luft in dem hohen Raum 
iſt trocken und abgeſtanden, mit einem ſchwäch⸗ 
lichen Parfüm von Indiafaſer und neuen 
Teppichen durchzogen. Die ganze Einrichtung 
iſt ſehr koſtbar, ſehr elegant, im neueſten 
engliſchen Geſchmack. 

In dieſem reizenden Saal befinden ſich 
augenblicklich ein paar Damen in der Fon- 
ventionellen Hemdbluſe mit dem ebenſo 
konventionellen Matroſenhut, die etwas be— 
ſtaubten, braunen Lederſchuhe weit von ſich 
geſtreckt — und verſunken in die Lektüre 
eines gelb eingebundenen Pierre Loti oder 
Maupaſſant. 

Etwas abſeits in einer Fenſterecke, durch 
einen vorgeſchobenen Paravent vor neu: 
gierigen Blicken gedeckt, wippt Miß Ethel 
in einem grünlackirten Schaukelſtuhl langſam 
auf und nieder. Ihr Tea⸗gown aus himbeer- 
rothem Pongée ſtimmt ſehr gut zu dem 
raffinirt mattfarbigen Luxus, der ſie umgiebt. 
Ihr blaßblonder Kopf drückt ſich behaglich 
in ein großes Kiſſen aus theefarbener Seide. 
Die grauen Augen ſind halb geſchloſſen, aber 
alle Züge geſpannt wach. Ethel Falkeſtone 
träumt niemals — ſie grübelt nur. 

Jetzt erhebt ſie ſich ein wenig und blickt 
einem Herrn entgegen, der über den glatten 
Teppich her geräuſchlos auf ſie zu kommt. 
„Was giebt es, Papa?“ 

„Ich habe ein Telegramm von Arthur — 
er kommt in den nächſten Tagen.“ 

„Oh!“ jagt Miß Ethel. Jener merk: 
würdige Vokal, der in der engliſchen Sprache 
eine ganze Skala von Gefühlen ausdrücken 
kann. Augenblicklich iſt's ein reſervirtes Er⸗ 
ſtaunen. — „So, er kommt alſo doch? Dann 
werden wir wohl kaum noch acht Tage hier 
ſein. So lange muß ich jedenfalls noch 
bleiben, um mich für Oſtende einzurichten,“ 
bemerkt ſie nachdenklich und immer auf und 
nieder wippend. 

„Er hat ſeine Geſchäfte alſo viel ſchneller 
erledigt, als er glaubte — ſehr günſtig, wie 
es ſcheint,“ ſagt Mr. Falkeſtone. 

Ethel nickt gleichmüthig. „Ich dachte es 
mir — er verſteht ſeine Sache.“ 

„Höre, Ethel — etwas mehr Intereſſe 
für die Angelegenheiten Deines Bräutigams 
könnteſt Du immer zeigen. Man könnte ja 
denken, es wäre Dir ganz gleichgiltig, was 
er thut und treibt,“ bemerkt der alte Herr 
etwas mißfällig. 

„Aber, Papa,“ erwidert Ethel erſtaunt, 
während ſie ſich tief in den Stuhl zurück⸗ 
lehnt und ein wenig ihre Stirn reibt, um 
ein leichtes Gähnen zu unterdrücken. „Ich 
kenne doch Arthurs gute Eigenſchaften ganz 
genau. Wenn ich kein Intereſſe für ſeine 
Angelegenheiten hätte, würde ich mich doch 
nicht mit ihm verlobt haben. — Ich denke, 
er hat eine Zukunft,“ fügt ſie halblaut, wie 
im Selbſtgeſpräch hinzu. 

IV. 

Günther Howen ſchlenderte langſam über 
den hellerleuchteten Platz vor dem Kurpark, 
wies am Eingang ſeine Abonnementskarte 
vor und trat ein. Das Abendkonzert hatte 
vor einer halben Stunde angefangen — er 
traf um dieſe Zeit gewöhnlich irgend einen 
ſeiner Bekannten auf dem Promenadenweg 
vor dem Muſikpavillon, wo der Menſchen⸗ 
ſtrom in zwei breiten Zügen auf und ab 
flutete. 

Schon nach den erſten paar Minuten 
ſah er ein bekanntes Geſicht in der Menge 
auftauchen — Althoffs keck aufgedrehten 


„— 


Schnurrbart 
Profil. 

in Abend, Howen — wie geht's? Sit 
mir lieb, daß ich Dich treffe — —“ 
„Was iſt los?“ fragte Günther mit 
einem aufmerkſamen Blick. Er fühlte etwas 
Fremdes in Althoffs Ton — eine gewiſſe 
aufgeregte Herzlichkeit, die gewöhnlich der 
Vorbote einer unangenehmen Nachricht iſt. 

„Ich habe Dir was zu erzählen — be⸗ 
ſonders entzücken wird's Dich freilich nicht. 
Aber da iſt nichts mehr zu wollen — — 
alſo kurzweg, lieber Junge, ſchlag' Dir die 
kleine Ethel aus dem Sinn. Die iſt nämlich 
in feſten Händen —“ 

„Verlobt — — ?“ 

„Verlobt — parfaitement. Mit einem 
friſch aus Amerika importirten Gentleman. 
Ich wollt's erſt nicht glauben — aber der 
Augenſchein hat mich ſoeben überzeugt.“ 

„Iſt ſie denn hier?“ 

„Oben auf der Millionärterraſſe ſitzt die 
ganze liebe Familie. Willſt Du ſie ſehen? — 
Da, gleich links, der zweite Tiſch.“ 

Günther ſpäht durch die Menſchenmenge 
hindurch zu der ſchmalen Eſtrade hinauf, aus 
deren Halbdunkel die buntfarbigen Seiden- 
ſchirme der Tiſchlampen herausleuchten, wie 
phantaſtiſche Märchenblumen auf hohen 
Stielen. Da — richtig . .. An einem der 
weißgedeckten Tiſchchen, auf dem Porzellan 
und Silber im rothen Schein der Lampe 
glitzern, ſieht er den breiten, zufriedenen 
Rücken des Mr. Falkeſtone — Ethels kluges, 
eigenſinniges Geſichtchen unter einem großen 
Pariſer Sommerhut mit einer Fülle von 
blaßlila Blüten und irgend etwas helles, 
duftiges, was ihre Toilette ahnen läßt. Und 
neben ihr — augenblicklich ſehr dicht neben 
ihr — der Aermel eines ſchwarzen Smoking, 
und über einem merkwürdig hohen Steh- 
kragen ein großer, blonder, etwas blaſſer 
Männerkopf, deſſen blaſirten Ausdruck die 
ſpähenden Augen hinter einem blitzenden 
Kneifer Lügen ſtrafen. Der Typus des ele- 
ganten Finanzgenies. 

„Alſo verſpielt — — rien ne va plus!“ 
murmelt Günther. Er fühlt eine häßliche, 
kalte Leere in der Bruſt — nicht eigentlich 
Schmerz. 

„Na, komm, Althoff — wir wollen uns 
irgendwo hinſetzen und ein Glas Bier 
trinken. Mir iſt ſo merkwürdig trocken im 
Halſe.“ 

Ein paar Augenblicke ſpäter ſitzen die 
beiden einander gegenüber an einem der 
runden Tiſchchen. Die marmorne Tiſchplatte 
fühlt ſich angenehm kühl an. Vom Orcheſter 
her tönt die banale Schwermuth der „Paloma.“ 

„Sie iſt eine raffinirte Kokette, dieſe 
hübſche Ethel. Eigentlich kannſt Du froh 
ſein —“ beginnt Althoff vorſichtig. 

„Na ja, — gewiſſermaßen.“ 

„Und dann, Günther — ſchließlich iſt's 
doch auch unwürdig, ſo einem Mädel nachzu⸗ 
laufen, blos um den Mammon. Man verkauft 
ſich ja geradezu.“ 

„Ja — wir machen's eben auch nicht 
beſſer, wie irgend ſo ein armes Mädel, das 
kein Geld hat. Moderner Sklavenhandel — 
ſchön iſt's nicht. Aber was will man denn 
machen?“ 

„Ja — was will man machen,“ murmelt 
Althoff gedrückt und ſtreicht langſam die Aſche 
von ſeiner Zigarrette. 


Brief aus Marienbad. 
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Marienbad, der Muſter⸗Kurort unter allen, 
ſchickt ſich an, Karlsbad zu überflügeln. Zwar 
an Vornehmheit der Gäſte kommt es der be⸗ 
nachbarten Bäderſtadt noch nicht nach, aber 
an Zahl derſelben hat es Karlsbad bereits 
überflügelt. Auch in dieſem Jahre hofft 
man, es auf 20000 Kurgäſte zu bringen, 
und der Kurplatz gleicht jetzt in der Höhe 
der Saiſon einem Ameiſenhaufen, in welchem 
rothe, blaue und gelbe Ameiſen je nach dem 
Kopfputz umherwimmeln. Der einzelne geht 
ganz auf in der Maſſenhaftigkeit der Be⸗ 
ſucher, welche beim Kreuzbrunnen allmorgent⸗ 
lich eine dreifache Queue bilden, jede einige 
hundert Mann tief. Läßt man zwiſchen jeden 
Becher eine halbe Stunde Pauſe, ſo hat man 
gerade Zeit, ſofort nach dem erſten Becher 
wieder in die wartende und ſchrittweiſe der 
Quelle zuſtrebende Reihe einzutreten. Doch 
es iſt ja nicht nöthig, Brunnen zu trinken; 
Marienbad iſt auch ein Luftkurort erſten 
Ranges. 612 Meter hoch gelegen, mitten im 
ozonreichen Hochwalde, in einem von allen 
Seiten durch Waldberge geſchützten und nur 
nach Süden offenen Thalkeſſel, wetteifert es 
mit den geſuchteſten Luftkurorten. Kranke 
aller Art ſuchen und finden hier Geneſung. 
Am meiſten vertreten ſind Fettleibige, die 
ihren Körper mit großen Mengen von Brunnen⸗ 
waſſer und durch unabläſſige Laufkuren 
drangſaliren, arme Geſchöpfe, von Aſthma und 
Fettherzen geplagt. Es giebt darunter Kur⸗ 
gäſte bis zu 400 Pfund Körpergewicht und 
darüber und von nur 54 Pulsſchlägen, die 


und ſein ſonnenverbranntes 


glücklich ſind, wenn ſie ihren Puls auf 75 
Schläge bringen. Die polniſchen Juden im 
Kaftan und dem hebräiſchen Gebetbuch be- 
ſonders ſind die charakteriſtiſche Erſcheinung 
des Kurplatzes, im übrigen viele Kranke und 
Gebrechliche aus den mittleren Klaſſen und ein 
ganzer Schuß von Bevölkerungstypen aus der 
Kaiſerſtadt Wien, alle ſo „feeſch“ wie möglich. 
Der Ort gleicht einem Paradieſe durch ſeine 
Naturſchönheit, er iſt durch ſeine Bäder der 
erſten einer, und doch fällt es auf, daß ſo 
wenig Norddeutſche hier zu finden find. 
Offenbar gehen ſie der öſterreichiſchen Art 
aus dem Wege, da ſie dieſelbe ja ganz inter⸗ 


eſſant finden, aber ſich nicht daran zu ge⸗ 


wöhnen vermögen. Da iſt zunächſt die 
Gulden⸗ und Kreuzer⸗Wirthſchaft. Es wird 
alles in Kreuzern berechnet, aber in Hellern 
bezahlt, ſodaß man immer doppelt herzählen 
muß. Dann kommt die Kaffeehaus⸗Wirth⸗ 
ſchaft, die dem Norddeutſchen gleichfalls ganz 
ungewohnt iſt und darum auch immer theuer 
wird, und endlich die Kellner-Wirthſchaft. 
Auch mit der letzteren weiß der Norddeutſche 
in der Art des Unfugs, wie fie ihm hier be⸗ 
gegnet, nicht zurechtzukommen. Kommt man 
in ein Reſtaurant, ſo ſtürzen buchſtäblich vier 
Kellner, große und kleine, auf einen zu „bitte 
hier wäre ein Tiſch frei“ „bitte hier“ — 
„hier“ — „hier“. Der erſte zeigt nach 
rechts, der zweite nach links, der dritte por? 
wärts, der vierte „rückwärts“, wie man hier 
ſagt. Erſchrocken und geängſtigt wählſt Du 
einen Tiſch; Hut und Stock haſt Du noch 


nicht abgelegt, ſo ſtehen zwei neue Tyrannen 


vor Dir, von denen der eine ſchreit: „Suppe, 
bitte, angenehm: Tyroler Schöberl, Lungen⸗ 
miniſterl, Griesnockerl,“ der andere: „Wein, 
bitte, angenehm, oder Bier, bitte!“ — Du 
ſtehſt erſchöpft und entſetzt und bitteſt, ohne 
zu antworten, um die Speiſenkarte: „ein 
ſchönes Roaſtbeaf wäre da, Riſi biſi als 
Vorſpeiſe, Powidlknoedl als „Möll“-Speiſen“. 
— Da Du von alledem nichts verſtehſt, 
bitteſt Du reſignirt um ein „Roaſtbeaf“, das 
o tempo erſcheint, kalt und hart iſt, dafür 
aber 70 Kreuzer mindeſtens koſtet. Während 
Du Dich von dem zuletzt Geſagten ſchweren 
Herzens überzeugſt, verlangt „der Speiſen⸗ 
träger“ bereits, daß Du Dich für die Nach⸗ 
ſpeiſe entſcheideſt. Du ſchlägſt mit der Hand 
auf den Tiſch: „Zum Donnerwetter, laſſen 
Sie mich doch erſt aufeſſen!“ „Pardohn, 
bitte“ — weg iſt er und die anderen, und 
niemand läßt ſich wieder blicken. Jetzt willſt 
Du bezahlen. „Ich möchte bezahlen, Kellner! 

„Bohlen, bitte,“ jagt er und verſchwindet. 
„Kellner zahlen!“ „Zohlen, bitte,“ ſagt er 
und verſchwindet. „Kellner zahlen!“ „Zohlen, 
bitte,“ ruft ein zweiter und verſchwindet. 
„Zum Donnerwetter, zahlen oder ich gehe!“ 
„Zohlen, bitte“ — und nun geht's los. Bei 
Deinem Abſchied ſtehen vier Leute da: der 
Zahlkellner, der Speiſenträger, der Getränke 
kellner und der Zigarrenpikkolo. Alle wollen 
ein Trinkgeld. „Die Aehre, mein Kompliment, 
ſchamer Diener, kieß die Hond, gnä' Frau, 
meine Hochachtung ꝛc.“ Es iſt ſchaudervoll. 
— Du machſt einen Spaziergang, es beginnt 
zu regnen, Du haſt keinen Schirm, Deine 
Frau dafür aber einen feinen Hut. „Fiaker, 
bitte“, „Einſpänner, bitte,“ — ſo ſchreien 
die Kerls von Droſchkenkutſchern. — „Vier⸗ 
ſitzer,“ „Zweiſitzer, bitte!“ Du nimmſt alſo 
einen Einſpänner: „Halbmayrs Haus“. Dort 
angelangt, fragſt Du: „Was bekommen Sie?“ 
„Aber Euer Gnaden wiſſen's eh ſcho,“ iſt die 
Antwort. Du giebſt einen Gulden. „1 Gulden 
50 iſt die Taxe, bitte, Euer Gnaden!“ Du 
giebſt 1 Gulden 50. „An kloan's Trunkgeld, 
Euer Gnaden, bitte“ — „kieß die Hand, Euer 
Gnaden, mein Kompliment ꝛc.“ Wieder 
höchſt ſchrecklich. — Du wohnſt im I. Stock. 
Du kommſt nach Hauſe, öffneſt Deine Thür 
— eine ältere Dame im Schlafrock friſirt 
ſich. „Jeſſes, Maria und Joſeph,“ ſchreit 
ſie. „Entſchuldigen Sie; bin ich denn hier 
nicht richtig; ich wohne doch im J. Stock!“ 
„Jo, das Mezzanin haben's wahrſcheinlich 
vergeſſen; na, wie kann man nur ſo unge⸗ 
ſchickt ſein!“ Wieder höchſt ſchrecklich. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Berlin, 8. Juli. Profeſſor Koch 
hielt in der Deutſchen Geſellſchaft für öffent⸗ 
liche Geſundheitspflege einen Vortrag über 
ſeine in Indien geſammelten Erfahrungen 
über den Urſprung und die Ausbreitungs⸗ 
weiſe der Beulenpeſt. Dieſelbe ſei eine 
Bakterienkrankheit und habe ſchon jetzt ſich 
in den äußerſten Winkel verkrochen. Man 
könne ein gänzliches Verſchwinden 
von ihr hoffen, und ſie vermöge der vor⸗ 
dringenden Kultur nicht Stand zu halten. 


— 


Mannigfaltiges. 


(Gerüſteinſtur z.) Das Gerüſt des 
im Bau befindlichen Waſſerthurmes auf dem 
Fuchsberge in Rummelsburg bei Berlin 
ſtürzte ein. 


am Donnerſtag Vormittag 
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Eine Perſon wurde ſchwer, etwa i i i - | ziemli d i Lok 
A zehn leicht Nanſen) will fich wieder der Polar⸗ ziemlich unverändert, Termine matter. Loko 3 
verletzt. N 3 en Er hält übrigens die] Der nicht kontingentirt 53.— Mark Br Foulards 


(Die Errichtung eines Kauf-|Ballonerpedition feines Landsmanns Andree 52,30 Mk. Gd. 53:50 Wr. Bio Bir db. < Seidens 1 oe | 


tingentirt 53,— Mk. Br., 51,80 Mk. Gd., —.— 


Mk. bez. 
in Kaſſel beſchloſſen. Sie bewilligte für den | Ferantwortlic für die Redaktion; Heinr. Wartmann in Thorn. 


 Mannshaunfjes) hat die Handelskammer durchaus nicht für verloren. 
au den Betrag von 250000 Mark, die in xx Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ gewählteſte Farbſtellungen in unerreichter Auswahl, 
er Linie durch zweiprozentige Hypothek 5 8 So Es 2 . 3888 2 Dörfe 3 e dune ge de ef 
Se werden ſollen. Die Geſammtkoſten = a S* Par: E ei 1 von Freitag den 8. Juli 1808. zu Fabrikpreiſen auch in einzelnen Roben porto- und 
| ürfen 370 000 Mark nicht überſteigen. S 2a = — 2 ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten [zollfrei ins Haus. Tauſende von Anerkennungs- | 
(Die unter Vergiftungser⸗-⸗ 22 * z — — [werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per |fichreiben. Proben umgehend. 
ſcheinungen erkrankten 40 Schul⸗ ns 2 2 7155 22 a 88 7 e en d Bu HE nn iadar . C Zürich 
i ; : 5 2 5 om Käufer an den Verkäufer vergütet. ie. N : 
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Suöten ſich daraus aaf den Rath des 33; 855 1825 Ei 8 | E38 Kleie — 50 Kilogr Weizen⸗ 3,55—405 Mark | 
enders Selterswaſſer. Nach dem Genuß Ss S | or 2 n i a 
ſtellten 5 g 4 ee I >. 358 ar bez., Roggen⸗ 4,30 Mark bez. 
ich bei allen Leibſchmerzen und Er⸗ 2 3 2 8 — 3 E 5 
rechen ein; bei vielen Kindern liegt Lebens. = 868 |- < 2 2 = | 
gefahr vor. Der Weinſtein ſoll mit einer ER IE WERTE 8888 Kirchliche Nachrichten. Isen 0ma 0SE 
anderen Maſſe vermiſcht geweſen ſein und FE 2 * STE ih 2 Sonntag den 10. Juli 1898. (5. S. n. Trinitatis.) (eisenhaltiges Fleisch-Eiweiss, \ 
Mon die Vergiftung herrühren. 2 — mer — Beh 55 räfigungs- Dyojehsüchtio 
Ei 2 o ee „ Evang. Gemeinde Lulkau: vorm. 9 Uhr Gottes⸗ mittel fur | 
8 (Eine Skandalaffäre.) In der 8 Y 3 2 . dienſt. — 10%, Uhr Kindergottesdienſt | 
tadtk , R ; = 18. F LE „ - la 9 8 
für B aſſe von Catania (Italien), Abtheilung S= F 3. ( 5 f 5 
erzehrungszoll, wurde ein Fehlbetrag DE E23] ih. 8 0. Juli. Sonn Aufgang 357 Uhr. Haben Sie seh 
lem 135000 Lire entdeckt In die Ange) = zul 8 8 Mond⸗Aufgang 1052 Uhr. Verehrte Hausfrau! nn De. ö 
wienheit find mehrere höhere Beamte ver = Ka S8 8 558558 Bes Sonn.-Unterg. 8.24 Uhr. Thompſons's Seifenpulver verſucht? Wenn nicht, 
ckelt, die allgemeines Vertrauen genoſſen. — S SSS SSS ERUF 2 Mond⸗Unterg. 12.39 Uhr. dann ſäumen Sie nicht länger, denn es giebt zur Er⸗ 
Bisher iſt jedoch, was großes Befremden 5 5 11. Juli. Sonn.⸗Aufgang 3.58 Uhr. zielung einer blendend weißen Wäſche kein probateres ö 
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nin wenigen Tagen Ziehung der XV. grossen Inowrazlawer Pferdeverlosung. LOSE à 1 Mark, 
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! ni 2 r 2 2 2 11 J. für 10 Mk. 
„l Haupt- Mark komplette J ferner eine komplette zweispännige Equipage, eine Jucker - Equipage, (porto und Liste 20 Pfg. extra) 
08 1 al vierspännige 8 


0 treffer Werth, ale 33 edle Reit- U. Wagenpferde U. 964 Sonstige werthvolle (iewinne. en sind direkt zu beziehen durch 


A. Schrader, Hauptagentur, 
Los E a 1 Mark sind in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen zu haben. Braunschweig. 


AanfhausM.S.Leiser Ns 


im Soolbad Inowrazlaw. 
größtes, reellſtes und billigſtes 


Herten⸗ u. Kuaben⸗Garderobengeſchäft 


* 7 or Ir [24 gerle 10 
Für Rerbenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
empfiehlt ſein Lager von einfachſten bis zu den eleganteſten Arten. 


eslellungen nacli caass 


werden unter Leitung eines tüchtigen Zuſchneiders 
in kürzeſter Zeit unter Garantie des guten Sitzens auf das 
vorzüglichſte ausgeführt. 


Bekanntmachung. 


der &, Lifte der ſtimmfähigen Bürger 


der Stadt Thorn wird gemäß 8 19,20 
in delädteordnung vom 30. Mai 1853 
d. Ir Zeit vom 15. bis 30. Juli 
fag ( im Stadtverordnetenſitzungs⸗ 
der atögaus 1 Treppe) während 
liegen ienſtſtunden zur Einſicht offen 
Mer, was hierdurch mit dem Be⸗ 
bracht zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
wend wird, daß etwaige Ein⸗ 
Lite gen. gegen die Richtigkeit der 
gem won jedem Mitgliede der Stadt⸗ 
ebrende in obiger Friſt bei uns an⸗ 
gehenct werden können, ſpäter ein. 
mehr de Reklamationen aber nicht 
X berückſichtigt werden. 

horn den 6. Juli 1898. 


— Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


die Stunſerer Bürgermädchenſchule ift| 

\chreng eines evangel. Elementar: | 9 
(Grundäu beſetzen. 

wuäſchendgehalt 1100 Mark, Mieths⸗ 

Alters, „Hung 400 Mk bezw. 267 Mk. 

100 Dr den 150 Mk., Stellenzulage 

zangeſtelte Beſoldung der einſtweilig 


Größte Leiſtungs fähigkeit 
Dachrohr 


hat abzugeben 3 R 
Dom. Wierzchoslawitz. 


Neueste Facons. Bestes Material. Möbeltransport. 


Die Aniform-Müben-Fabrik 
, Kling, Thorn, Breiteſtr. 7, M. koeltcher, 


Ecke Mlauerſtraße, Brückenstr. 5. 
empfiehlt Fümmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 


| Prompte Abholung v. Eil⸗ 
Größtes Lager in Militär⸗ N 
und Beamten=&ffekten. 


im 6 entf; oder noch nicht 4 Jahre 
| h i i i \ Briefmarken, ca. 180 Sor 
0 0% e Mietheeniſch bien ik t 2 F h 22 d hſolideſte, erſtklaſſige Maſchine, eee, 100 60 5.160 ver 4 überfeeiie 
Für Hepuilenzutage 100 Mt.) 1 Orla-Fahrra er, sch faſt allen Staats- und Zivil⸗ gkeit u. 250 bk. 420 deſt europaiſche 


bin ich gern bereit, allen denen, welche 


trägt das G te Mittelſchullehrer be⸗ behörden eingeführt. daran leiden, ein Getränk (weder 2,50 M bei 6. Zechmeyer, Nürnberg. 


Bewerber alt 150 Mk. mehr. 00 ſehr elegante, exakt gearbeitete Medizin noch Geheimmittel) unentgelt⸗ —ntzpreislite gratis. 
Unter Beifg,,mollen ihre auen . 2 Maſchine, welche ſich ihrer Ge⸗ alten g ahrigen Man dan oe] NEUE Fettheri 
W „Diamant-Fahrräder, Segen Dale Jane I ct ter ii more — Kenner, 
un den J. Jul 1888. 32 einſten Kreiſen einführte. ehrer a. D., Hannover, Grasweg 13. Paul Malke, Brückenſtr. 20. 
Der Magiſtrat. 1 N Ji 0 .. C N Fire 
% 1 irius-Fahrr äder mit allen Verbeſſerungen ausgeſtattet. 18 Günzlich 
5 er 
2 0 
von Dreyse in Sömmerda. Vorzügliche Marke.] 
Pa. Continontal- Is Waffenrad e e Ausverkauf! 
* Br 5 1 
5 2 84 = mar 2 te E \ 
L Pneumatic ＋ D N Außerdem führe ich noch die ſolideſten Gebe mein ſeit 30 Jahren beſtehendes 
aufdecken und Schläuche J © [A Kar | Manufaktur⸗ Herren: und D 2 
knen fte kent. Nee deutschen und amerikanischen Herren. und |R „Herten und dalen⸗ 
0 = 5 1 
85 Damen-Fahrräder | Konfektiong⸗Geſchäft 
u 8 ſchon von 150 Mark an. auf. Sämmtliche Waaren werden zu und unterm 
G N Koſtenpreiſe, jedoch nur gegen baar ausverkauft. 
2 * 2 2 
Spezial- Er Größtes Lager in allen Zubehör- und Erſatztheilen. SE | ) Jacobsohl I 
% G. Peting’s Wwe., Thorn, . 2 


Corset - Geschäft 1 Gerechteſtraße Nr. 6. 


Gebrauchte Fahrräder nehme in Zahlung. Reparaturen werden billigſt ausgeführt. 


m i . „Gut mouſſirendes _ Preiswerth zu verkaufen: Meine Butter 
Forſt Papa bei Thorn, Carl Tiede, Danzig, 8 1 Grätzer-Bier J. Braune Stute koſtet von Sonntag den 10. Juli ab 


Seglerſtraßze Nr. 25. 


* 2 Klm. von den Bahnhöfen empfiehlt billigſt unt. Garantie: iehlt di Stinrf 5¹ 1,10 Mk. am Wagen und in den Nieder⸗ 
= Papau und Liſſomitz, 5 Ohlendorff’s Fleischfuttermehl mn} eh nik d. Kren B> Sine A: J. lagen. a H. Weier. 
5 zo jeden Poſten mit 90-92 % Protein u. Fett. Zweigniederlaſſung hr 5 a 1 a : 
— — . 7 12 5 erd, ſicher vor der Front, be 
38 S renubolz und Stangen III bene ſgane Eutterkatk, J der Brauerei Engliſch⸗Brunen.! Muaſt und Schießen, 
> Dz N 0 arſenfrei, m. 40% Phosphorſäure. \ 
zE > 5 | zeitgemäß billigen Preisen. Düngemittel aller Art. Thorn, Culmerſtraße 9. 2. Fuchsſtute, 
— >. Der Verkauf findet nur am Ferner harz⸗ u. ſäurefrei: Telephon 123. 10 jährig, 8“, ſicher geritten und 
S = Montag und Donnerftag jeder Maſchinenöle. Schmierfette. gefahren, gut ausſehend. ö 
— = Woche in der Förſterei ſtatt. N Näheres bei Ober⸗Roßarzt Franzel, 
Das gekaufte Holz kann zu 77... bb Fuchswallach, 8 7 Schulſtraße 5. 
1 jeder Zeit abgefahren werden. Sent, Buchweizen, 3 } Ein faſt neues 
N .... ̃ ag dee 6 k ze 2 
Drthn üb Erfindung! Zu kaufen gesucht mg a e 15 14 5 5 ae 1 Wohnhaus 
H un aue Lupinen ſowie Weizenab⸗ ger. 5 ; a ne a 
n ,,,. . nsunan Stan 
N e des Rückgrats. Off. u. A. B. i. d. Exped. d. Ztg. erb. H. Safian. Thorn, Ulanen⸗-Kaſerne verk. Freder, Mocker, Schulſtraße. 5 
ihr. und Umſtand-Corſet Uniformen. 


ri 


Singfutter für Kanarien, „Ceres“, bestes Kanarien-Aufzuchtfutter, Nachtigallen-, Drosseln-, Papa- 
ers 


sches Vogelfutter geien-, Prachtfinken-, Kardinal-, Lerchen-, Meissen-, Dompfaffen- und Spezialfutter für alle einheim. 
2 Finkeparten, „Exquisit“, Feinfutter für zarte Weichfresser, Voss’scher patent. Milbenfänger, Reform- 
mit der Schwalbe Fischfutter, „Munditia“, Hundereinigungspulver, Voss scher Blattlaustod, präpar. Vogelsand, 


8 erhältlich in Thorn bei Anders & Co. 
Broschüren „Der praktische Vogelpfleger“ Anleitung zur Pflege u. Zucht UMSONST. 


bte Auswahl am Platze. 
andt nach außerhalb frank 


Lewin Litauer, 


orn. 


Eleganteste Ausführung. 
Tadelloser Sitz. 
Militär-Effekten. 


B. Doliva, Thorn-Artushof, 


3 Laufburſche geſucht für jof. od. 
zum 15. d. Mts. A. Lepinski. 


Englisch Porter 


v. Barclay, Perkins & Co., London 
empfiehlt die 


Zweigniederlassung 
der Brauerei Englisch-Brunnen, 


Thorn, Culmerstr. 9. 
Telephon 123. 


Das läſtige Mitnehmen 
ſchwererPorzellanuteller 
auf Landpartien wird 
vermieden durch den 
Gebrauch von 


Papptellern. we 

Dieſelben ſind feder⸗ 
leicht, ſauber a. weißer 
Pappe geitanzt. Stets 
in paſſender Größe vor⸗ 
rüthig. 

Ferner Papierbecher. 
Papierſervietten. 
Butterbrotpapiere. 

Justus Wallis, 
Papiergeſchäft. 


eee eee 
Nähmaschinen! 


30 wu 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. 


Hocharmige unter Zjähriger Ga⸗ 
rantie, trei Haus u. Unterricht für nur 


50 Mark. 


Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 4 
Theilzahlungen monatlich von 6 
Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 18. 


2 Deutliche 
Neichswederuht, prima, 


prima Fabrikat, geſetzlich geſchützt, 

pr. Ankerwerk, vernickelt, geht u 

weckt pünktlich, 2,40 Mark die⸗ 

ſelbe mit nachts leuchtendemziffer⸗ 
blatt 2,70 Mark. 


Echt ſilberne Remontoir⸗Uhren 
mit doppeltem Goldrand und 
Reichsſtempel, in garant, prima 
Qual., 6 Rubis, 9,50 Mark. 
Dieſelbe Uhr ohne Goldrand 
8,90 Mk. Sämmtliche Uhren 
ſind gut repaſſirt (abgezogen) 
und auf das genaueſte vegulirt, 
daher reelle 2jähr. ſchriftliche 
Garantie. Die von anderer 
Seite angebotenen Weckeruhren 
ſind keinesfalls mit den geſetzl. 
geſchützten Deutſchen Reichs⸗ 
wecker Uhren zu verwechſeln. 
Minderwerthige Weckeruhren mit 
Ankergang und Sekundenzeiger 
und Abſtellvorrichtung 2,25 Mk., 
leuchtend 2,40 Mark. Umtauſch 
geſtattet. Nicht konvenirend 
ſofort Geld zurück. Preisliſte 
aller Arten Uhren u. Ketten 
gratis und franko. 


Gegen Nachnahme oder Borein- 
ſendung des Betrages. 


Julius Busse, 
Uhren und Ketten en- gros, 
Berlin C. 19, Grünſtr. 3. 


Billige und reelle Bezugsquelle 
für Wiederverkäufer und Uhr⸗ 
macher. 


vorm. Winklhofer Jaenicke 
Chemnik- Schönen. 
Vertreter für Thorn und 
Umgegend: 
Walter Brust, 


Katharinenſtraße 3/5. 
Laden nebſt kleiner Wohnung zu 


verm. R. Schultz, 


Sea danEA In IyolMdajunayeg 
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Empfehle 


Friedrichſtraße 6. empfiehlt 


— 


S 1 


Te 


SOOODOOOIEDED®, 
mein großes Lager hochfeine 
Jagd- und Kutschwagen, 

eleganter Selbstfahrer, Dog-Cart und 


Landauer. 


Beſtellungen auf Wagen jeder Art werden ſauber und unter 
reeller Bedienung ausgeführt. 

Reparaturen, ſowie Auflackiren gebrauchter Wagen ſauber, 
Schnell und billig in der Wagenfabrik von 


WW. A. Gründer. 
Alte Wagen nehme in Zahlung. 


x —— 


Aleeinvertreter für Thun: 
Franz Zährer, 


Eiſenhandlung. 


E. Szyminski. 


Apfelwein, 
"Iwein, Apfelſekt, prämirt 1897 
auf der Allg. Gartenbau⸗Aus⸗ 
ſtellung in Hamburg, 


f. Matjes Heringe Kelterei Aude Veſtyr. 


= 


C EEE DACHTE 


Lose 


zur Pferdeverloſung in Inowrazlaw 
Ziehung am 20. Juli er., à 1, 10 Mk 
ſind zu haben in der 

Exprdiſian der „Aharner Preſſe“ 


Neue Sendung 


Mbiiweine, 


Johannisbeer⸗ 


Dr. J. Schliemann. 


1 kl. Wohnung zu verm. Gerechteſtr. 9. 


7 

z 

N * zZ 
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Emaillirung es‘ £ 
und Vernickelung. . N . 


- 
Bi 


Die neueften 


Tapeten 


in größter Auswahl 
billigſt bei 
J. Sellner. 


EE 
Graphologie, 


Wer seinen Charakter nach der 
Handschrift gedeutet haben will, 
wende sich an das unterzeichnete 
vom Vorstand der „Graphologischen 
Gesellschaft für Deuschland und 
Oesterreich“ gegründete und von 
erst. Autorität. geleitete Institut. 

Erforderlich Einsendung einer 
Schriftprobe von mindestens 20 
Zeilen, womöglich mit Unterschrift, 
Keine Verse, keine Abschriften! 

Erwünscht Angabe des Alters und 
Berufes. 

Preise: für die Charakterskizze 
Mk. 2; ausführl. Mk. 3 und mit 
graphol. Begründung Mk. 5. 

I. Sächs. Institut für wissen- 
schaftl. Graphoiogie. 
DRESDE N- A., Franklinstr. 18. 
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Grosse silberne Medaille. 


Ziegelei und 
Thonwaarenfabrik 


Antoniewo 
bei Leibitsch, 
Inhaber G. Plehwe, Thorn III 


liefert 
Hintermauerziegel, 
= | Vollverblendziegel,Lochverblend- 


ziegel, 

Kink er, Keilziegel, _Brunnen- 
ziegel, Schornsteinziegel, 
Formziegel, glasirte Ziegel 
in brauner, grüner, gelber, blauer 
Farbe, 
Biberpfannen, 
holländische Dachpfannen, 
Firstziegel. 


Ausuerkauf. 
Porzellau, Steingut, Glas, Mi- 
litärbedarf, Möbel, alte Geige 
nebſt Schule, Ladeneinrichtung, 
billig, um ſchnell zu räumen. 

Coppernikusſtr. 41. Wegener. 


Druck und Verlag von K Dombrowski in Thorn. 


EN 


Borchardt verlegt. 


mein Lager in 


preiswerth abzugeben. 


Inhaber: 


Geschultes Personal. 


feineren Galanterie-, 
und Lederwaaren, 


ebenjo 


Handschuhe und Kravatten 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


J. Kozlowski, 


panne e 
bag-, Wasserleitungs- u. Kanalisations-Anlagen. 


Johann v. Zeuner, Ingenieur. 
Thorn, Coppernikusstr. 9, 
Bromberg, Danzigerstr. 145. 


‚Ausführung von Installationen jeder Art u. Grösse, 


Badeeinrichtungen, Waschtoiletten, Closets und 
Pumpenanlagen. 
Gasheiz- und Gasbadeöfen. Acetylen- Beleuchtung. 
Tüchtige Leistung. Beste Referenzen. 
Billige Preise. 


Wegen Umbau meines früheren Geſchäftslokals habe mein 
Lager nach der BET Schillerſtraße 17 gegenüber 
Infolge anderer Unternehmungen ſollen die 
Beſtände ſchnellſtens geräumt werden und verkaufe ich daher 


Bijouterie-, Alfenide- 


Schillerſtraße 17. 


Mehrere Repoſitorien find von ſofort, einige per jpäter 


NARA NE NE DIE NET EHE DIE DIE HE NE NEE NE 


BRUT U TE N NE TE TR TR He 


Wohnung, 
1 große Wohnung, 1. Et., 


per 1. Oktober zu vermiethen 
Seglerſtraße 22. 
1 und 2 gut möbl. Zimmer mit 
Burſchengel. zu vermiethen 
Schloßſtraßſe 4. 


Ein möblirtes Zimmer 


mit Kabinet, nach vorn gelegen, von 
ſofort zu verm. Seglerſtr. 7, II. 
Ein möbl. Zimm. nebſt Kabinet und 
Burſchengel zu verm. Breiteſtr. 8. 
Möbl. Zimmer, 


mit auch ohne Penſion, an junges 


Mädchen p. ſofort z. v. Culmer' r. 8, II. 


Billiges möbl. Zimmer 


von ſof. z. verm. Zu erfr. in der Exped. 


a von Herrn Major Schönnock | # 


bewohnte Haus nebit Pferde⸗ 
ſtallung iſt verſetzungshalber vom 1. 
Oktober ev. gleich zu verm. Zu erfr. 
bei Frau Zeidler, Schulſtraße 22. 


I hochherrſchaffl. Wohnung 


von 8 Zimmern und allem Zubehör 

mit Zentralheizung, (Pferdeſtällen) iſt 

von ſofort zu vermiethen. 
Wilhelmſtadt. 

Ecke Wilhelm⸗ und Albrechtſtraße. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 
Altſtädt. Markt 16 billig zu verm. 
Busse. 


Altſtädter Markt Rr. 20 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 heiz⸗ 

baren Zimmern, zu vermiethen. Näh. 
2. Etage. Beutler. 

In meinem neuerbauten Hauſe, 

Katharinenſtr. 3, ſind 

ohnungen, 

Zimmer, Balkon, Zubehör in der 

„ 2., 3. Etage, parterre 4 Zimmer, 

. Etage 3 Zimmer zu vermiethen. 
Grau. 


W 


Mepachefe neu dekorirte Wohnung 
von 5 Zimm. u. Zubeh, auf Wunsch 
m. Pferdeſtall, iſt v. ſof. od. ſpäter für 80 
Mk. jährl. z. verm. Schulſtr. 20 (Bromb. 
Borft.) Zu erfragen daſ. I Tr. r. 
Mehnung, 3 helle Zimm., helle 
Küche, Zubeh., 2 T., 330 Mark, 
Valkonwohn., 3 helle Zimmt., helle 
Küche, Zubehör, 450 Mark. 
R. Malohn, Araberſtr. 3. 


Massey Harris leichtzügige beſtbewährt 
a 


Gras⸗ 
um) Getreide 
näher, 


ſowie 


Zimmern nebſt Zubehör per 1. 
oder 1. Oktober zu vermiethen. 
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Garbenbinder 


mit perfekten Rollenlagern, 


Heuwender und Pferde-Rechen 


offerirt billigſt 


E. Drewitz, Thorn, 


Maſchinenbauanſtalt. 


Proſpekte gratis und franko ug 


Großer Laden und . Stage Gerechleſtraße B 
ai 75 e ent bau 


k 


0 
/ en 
7 
Jul 


per 


Gebr. Cas 
(Fine Wohnung vd. Zim. u Jul. 


mit Waſſerl. v. 1. Oktober dt 


verm. Neumann, Culm.⸗Vorſt. 


nebſt Zubehör zu 
miethen. 


A Zimmer 


ver 


Bu erfragt? 


Thalſtraße 29, 2 Treppen 


Nie 1. Etage 


Bäckerſtraße Nr. 47 iſt zu vermiet 


Die von dem Medizinalra 


Breiteſtraße 18 iſt p 
1. Oktober d. Is. zu vermiethe 
A. Glückmann Kaliskl. 


2 Wohnungen 


Herrn Dr. Wodtke bewohnte 
2. Etage in meinem Hauſe 


Hel 


mh 


el 
n. 


ring; 


zu verm. Neuſt. Markt 19, gui = 
Schulſtraße I und 3 und Brom 


bergerſtraße 72 ſind 
Mohnungen 


zu 3 und 4 Zimmern vom 1. Oktober 
zu verm. Zu erfr. Schulſtr. 3, pt. 
Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, 3. Etage, 
per 1. 10. 98 verm. H. Claas. 


Fine Wohnung v. 3 Zimm, Jubeh. 


u. Gartenl. v. 1. Okt. zu verm. g 


egen 


über dem Wollm., in Mocker, Rayon 
ſtraße 2. A. Kather-_ 


| Nittelwohnung, 


3. Etage, per 1. Oktober er. z. verm. 


S. Baron, Schuhmacherſtr. 
Culmerſtr. 1 I. Etage und Laden 


zu vermiethen. 


u. Zub. v. 1. 


I Wohnung 


Wohn, 3. 42 u. 50 Thlrn. z. 


bei F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr . 
Eine kl. Familienwohnung, 


2 Zimmer und Alkoven, zu vermiethe 


A. Preuss 


ohnungen zu vermiethen bei 
A. Wohlfei!, Schuhmacherſtr. 


a 


Oktbr. 6. 
verm. Bäckerſtr. = 
verm⸗ 


17 


U 


Coppernikusſtraße 13. 


Kleine Wohnung, 


mit geräumiger Werkſtelle, 
vermiethen. Preis 400 Mark. 
Bäckerſtra 


zu 


ge 9. 


